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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 27. Jan. Großfürſt Alexis 
von Rußland traf geſtern Abend 8 Uhr aus 
Petersburg hier ein, wurde vom ruſſiſchen Botſchafter 
und den Mitgliedern der Botſchaft auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße empfangen und nach dem ruſſiſchen 
Botſchaftshotel geleitet. Heute Vormittag um 10 Uhr 
begab ſich Großfürſt Alexis nach dem Schloſſe, um 
dem Kaiſer ſeine Glückwünſche abzuſtatten. Heute 
3 um 11 Uhr gedenkt der Großfürſt nach Peters⸗ 
| ie zurückzukehren. (Die Entſendung des Groß⸗ 
ei Alexis zur Gratulation am Berliner Kaiſer⸗ 

ofe iſt eine ſehe beachtenswerthe Thatſache.) — Zur 
heilnahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den 
ae —— 0 1 5 ten Konſtantin 
erden ſie 
und Genen bahn 5 a 1 der Infanterie 
es Katſers. Major Frhr. v. Seckendor 4 
höchſten Auftrage heute Abend een 
geben. 

Berlin, 27. Jan. Eine Verlobung am 
Hofe ſcheint bevorzuſtehen. Die Holte 
ſtehende „Londoner World“ erfährt, Prinz 
Georg von Wales werde aus der Marine 
austreten und ſich vermählen. Als ſeine zukünftige 
Gemahlin ſei die Prin zeſſin Marga⸗ 
rethe von Preußen, die jüngſte Tochter 
Kaiſer Friedrichs auserſehen. N 

Duisburg, 27. Jan. Die inmitten der Stadt 
gelegene Buller'ſche Blechwaarenfabrik, früher von 
Rath'ſche Zuckerfabrik, iſt heute, wie die „Rhein- und 
Ruhr⸗Zeitung“ meldet, ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Früh um 5 Uhr brach das Feuer aus und 
bedrohte eroſtlich die in der Nähe liegenden Gebäude, 
namentlich die benachbarte Tahakfabrik. 


Feuilleton. 


Eine Epiſode aus der Schlacht 
von Sedan.“ 


Von S. Seinberg. 
Nachdruck verboten. 
— — — Schtundenlang war d'Geſchicht ſchon im 
beſchten Gang, wir hatten gar arg dazwiſchen ge⸗ 
pfeffert, vaber wir konnten's net halten, es war noch 
81 fruh, denn de Breißen waren noch net doa. „Das 
umpenneſcht müſſen wir haben“ ſchreit der Sergeant, 
„eh, giebt's ka Ruh net“ und lachend fügt er hinzu: 
„i hoabs jo dem Moltke verſchproche,“ und doa gings 
wieder druff bis an de Gärten von Baze lles. Ge⸗ 
Aeſſen hoaben d' Franzoſ'n als ob's ka Geld koſcht. 
Dit ‚game galoppiert ein breiß'ſcher Ordonnanz⸗ 
die zer mit hochgeſchwungenem Degen mitten durch 
Feuerlinie direkt auf den Feind. No! i hoab ſcho 
manch Bravourſchtück g'ſchaut, oaber das hier war 
975 lo 7580 o e wol m'r ſchbringen, der Athem 
7 — 90 — 
Gaul herab zu Boden. ſinkt er auch ſcho vom 
„Mit dem braven Man iſcht's aus,“ ruft betrübt 
der Sergeant un wiſcht ſich die Thränen aus d' 
Augen. Doch was iſcht das? Ein Blaukittel un zwoa 
Welibsleit ſchtürze ſich auf den Verwundeten, um ihm 
den letſchten Reſcht zu geben — um ihn zu morden, 
wie a Stuck Vieh. Gar deutlich konnt ma ſchau'n 
wie die ſchwache Kling des am Boden liegenden Ver⸗ 
wundeten ſich noch gegen die feigen Angreifer ver⸗ 
theidigt. Oaber immer ſchwacher wird die ohnmächt'ge 
Abwehr, bis ſie zuletſcht ganz erlahmt. „Buaben,“ 
ruft der Sergeant, „Buaben, doas kann ka ehrlicher 
Soldat zuſchau'n — mag dog kummen, woas dog 
will, vorwärts müſſ'in m'r um den Bruder Breiß 
gasse. Vier meiner Kameraden haben's Leben 
Haber der lieb' Hergott hoats net zugeben, 


doaß a 1 
i Ai Soldat vom G'ſindel ermordet wurde, 


0 mae und wie i den Lausbuab'n in d' 
n er „pon ind mer d' Teufelsweiber ent⸗ 
he ‚undenlang, mitten im Feuer hoab i den 
blutjungen Ofgzier im Arm gehalten, küßt hoat er mi 
Br a Ha Be: hat ihm der Tod aus den 
ellen Augen g'ſchaut, doaß mi 
Bolt ſchbringen. = ende 
Dunkel, immer dunkler iſchts word brannt 
dats wohin i g'ſchaut, un d' Kanonen boaben g brüllt 
„Gewehr hoab g'knattert, als ob ſich d' Höll 
g'öffnet hätt'. Ein Hurra iſcht erſchallt, wie ich's 
) Von der Prüfungs⸗Commiſſion des „S 8 
Familienblatt. als die 1 Epiſode en 
riege von 1870— 71 mit dem erſten Preiſe gekrönt. 
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Seren Abend 


Elbing, Freitag, 


war die Gefahr glücklich beſeitigt. Die Gebäude ſind 
vollſtändig ausgebrannt. 23 

Wien, 27. Jan. Zwei unbekannte Individuen, 
welche ſich für Aſſiſtenten des Profeſſors Billroth 
ausgaben, ſuchten die hieſigen Zeitungen mit der 
Nachricht zu muſtifiziren, Profeſſor Billroth habe 
telegraphiſch die Meldung von dem Tode des Miniſter⸗ 
präſidenten Stambulow erhalten. Direkte Erkunndi⸗ 
gungen bei Profeſſor Billroth führten die Aufdeckung 
der verſuchten Täuſchung herbei 

Wien, 27. Jan. Erzherzogin Marie Valerie iſt 
heute früh von einem Töchterchen entbunden worden. 
Mutter und Kind befinden ſich wohl. 

Wien, 27. Jan. Am heutigen Geburtstag 
des deutſchen Kaiſers fand bei dem deutſchen 
Botſchafter Prinzen Reuß Mittags ein Feſtmahl ſtatt, 
an welchem die Geſandten von Bayern, Sachſen und 
Württemberg theilnahmen. 

Rom, 27. Jan. Die Meldungen über die bereits 
erfolgte Demiſſion des diesſeitigen Botſchafters in 
Paris Generals Menabrea werden beſtätigt. 

Bern, 27. Jan. Der Ständerrath bewilligte ein⸗ 
ſtimmig den geforderten außerordentlichen Kredit von 
7,600,000 Fres. für Zwecke der Kriegsbereitſchaft. 

Paris, 27. Jan. Wie aus Reglerungskreiſen 
verlautet, wäre zu einer handelspolitiſchen Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich und Portugal keine Ausſicht 
vorhanden. 

Paris, 27. Jan. Zur Feier des Geburtstages 
des Kaiſers Wilhelm fand bereits geſtern im Hotel 
Continental ein Banket der deutſchen Colonie ſtatt, 
welches äußerſt glänzend verlief. An demſelben 
nahmen der deutſche Botſchafter Graf Münſter, die 
Comteſſe Marie Münſter, die Gräfin Aſſeburg, der 
Botſchaftsrath von Schön ſowie über 2 Herren 
und Damen der hieſigen deutſchen Colonie Theil. 
Gegen 10 Uhr brachte der Botſchafter einen Toaſt 
auf den Kaiſer aus, in welchem er hervorhob, der 
Kaiſer ſei ſich der hohen Ihm von der Vorſehung 
ugewieſenen Aufgabe voll bewußt, welche darin be⸗ 
ſtehe, das deutſche Reich auszubauen und d ſſen 
Inſtituttonen auszugeſtalten. Der Kaiſer wiſſe, daß 
dieſe große Aufgabe nur im Frieden erfüllt werden 
könne. deshalb ſeien auch alle Beſtrebungen des 
Kaiſers darauf gerichtet, den Frieden zu erhalten. 
Der Redner rühmte ſodann die Kaiſerin als ein 
Vorbild der deutſchen Frauen, gedachte in beredten 
Worten des ganzen kaiſerlichen Hauſes und ſchloß 
mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, in das 
die Anweſenden enthuſiaſtiſch einſtimmten. 5 
Paris. 27 Jan. Der Correſpondent des „Temps 


nimmer g'höct Hoad, ſo laut, Jo mächtig, doaß mei 
Blut wollt ſchtocka un 's mi eiskalt überlaufen iſcht. 
Dann woars auf oamal ſchtill in der weiten Runde, 
jo ſchtill, ddaß ma konnt das Stöhnen und Jammern 
der Verwundeten höre — wieder hoat das Hurra die 
Luft erſchüttert, doaß ſich jeder fragend ang'ſchaut. 
Verwundete hoaben ſich herbeigeſchleppt, wer aber 
lofen hat könne, der iſcht nach d'r Anhöh' geeilt, wo 
der Tann geſchtanne, un der Hartmann je’ Mütz el 
g'ſchwenkt. Geſchproche hoat niemand, oaber alles is 
ſich in d' Arm g' falle, Breiß un Baier, Nord un 
Süd. Männer, die ſcho manche Schlacht geſchlagn, 
manchen Sieg erlebten, g'weint hoabens, wie die 
Kinder vor Freid, wie der Ruf iſt erſchollen: „Wir 
boab'n g'wunne, — Naboleon iſcht gefange, doas 
Lled'l iſcht aus.“ 

Un wieder hoat das Echo d' Jubelrufe zu den 
Wolken getragen, d' Muſik hoat g’ichieblt un 9 tanzt 
hoab'ns, wie zur Kirmeß. Immer näher iſcht's 
g'kummae wie d' Wog' im Schturm, un wie es mei 
ſchterbender Adjutant verſchtanne hoat, doa hoat er 
ſich empor geſchtreckt, d' Augen hoaben geleucht', wie 
a paar Schtern, am ganzen Körper hat er g'zittert 
wie Eſchpenlaub, als ſei Stimm aus der keuchenden 
Bruſcht ertönt: „Kamerad, iſt — es — wahr — daß 
— wir — geſiegt — haben! — Daß — ich nicht — 
zwecklos — ſterbe?“ Wie mir doa um's Herz 
g weſen, doas laßt ſich nimmer jagen, und g'zuckk un 
g'druckt ha's mir in der Bruſcht, doaß i laut ſchreien 
mußt: „G'wiß, Bruder Breiß, bei meiner Seel, wir 
hab'ns g'wunne. Naboleon iſcht hin — der Krieg 
hat a End genommen. Oaber ſchterben? Jetzt 
ſchterben? Nein, doas geb' i net zu, i trag di auf 
mei Arm zum Verbandsplatz.“ In d' Händ'n hoats 
ihm g'zuckt, oaber fie haben net mehr feſchthalte könne, 
un ein Blutſchtrom hoat ſich durch dle bleichen Lippen 
gepreßt, — doch koan Seufzer, koa Schmerzenslaut 
hoab i vernommen. In dieſem Augenblick hoabens 
geſchrien: „Hurrah! Der Kronprinz kummt!“ Schon 
nach a paar Minuten hoat er vor uns gehalten un 
uns ang'ſchaut, doaß oanem das Herz im Leib g'lacht 
hoat und wi ia Zupfen am Arm g’fühlt und mi zum 
Leutnant niederbeugt, dog hoat er mit leiſer Schtimme 
gebeten: „Kamerad — erzeige — mir — den — 
— letzten — Dienſt: — ſetze — mir — meinen — 
Helm — auf — hebe — mich empor — ich — muß 
— noch — einmal — unſern — Kronprinz — 
ſehen In dem Hurraruf der vorüberziehen⸗ 
den, jubelnden Sieger miſcht ſich der letſchte Seufzer 
eines ſchterbenden Helden, ich hielt einen Todten im 
Arme, deſſen Antlißz — vom Mondenſcheine beleuchtet 
— den unverkennbaren Ausbruch einer freudigen 
Empfindung auf der blaſſen Stirn trug Dies 
unbeſchreibliche Bild iſcht mei einzge Erinnerung an 
Sedan, oaber vergeſſe werd i ſe net, ſo lang i leb! . 


nferaf 


meldet aus Japan: In Folge des Erdbebens cam: 
piren 400,000 Menſchen inmitten der nieder⸗ 
gebrannten Städte und Dörfer. Die Obdachloſen 
ſind ohne Nahrung und ſelbſt von dem Nothwendigſten 
entblößt. Die Eiſenbahnen, Brücken, Dämme und 
Landſtraßen ſind vollſtändig zerſtört, ſo daß es faſt 
unmöglich iſt, den Nothleidenden Hilfe zu bringen. 
In Nagoya wurden 2000 Leichen ver⸗ 
brannt; in Gihon 5 0 0 0 mit Petroleum  be- 
goſſen und ebenfalls verbrannt. 

Petersburg, 27. Jan. Der Kronprinz von 
Schweden ſtattete heute aus Anlaß des Geburtstages 
des deutſchen Kaiſers dem deutſchen Botſchafter, 
General v. Schweinitz, einen Beſuch ab. Der Kron⸗ 
prinz nimmt heute das Diner bei dem Großfürſten 
Wladimir ein. 

Petersburg, 27. Jan. Die Kaiferin, welche der 
Tod des Großfürſten Konſtantin Nicolajewitſch auf 
das Tieffte erſchüttert hat, iſt auf's Neue genöthigt, 
das Zimmer zu hüten. 

Petersburg, 27. Jan. Die Herzogin Wera von 
Württemberg, Tochter des verſtorbenen Großfürſten 
Konſtantin, iſt hier eingetroffen. Der Tag der Bei⸗ 
ſetzung der Leiche des Großfürſten iſt noch nicht feſt⸗ 
geſetzt. Außer den auswärtigen Fürſtlichkeiten, welche 
theils perſönlich beiwohnen, theils beſondere Vertreter 
jenden, werden Deputationen der ausländiſchen Regt⸗ 
menter, deren Chef der Verſtorbene war, ſowie die 
zahlreichen gelehrten Geſellſchaften und Corporationen, 
denen der Großfürſt als Ehrenmitglied angehört hat, 
bei der Feier vertreten ſein. 

Conſtantinopel, 26. Jan. Bei dem Diner zu 
Ehren des in Conſtantinopel weilenden Prinzen 
Carl von Hohenzollern, Bruders des 
Thronfolgers von Rumänien, welchem auch der 
deutſche Botſchafter beiwohnte, entging geſtern der 
Sultan einem ernſteren Unfall, indem ein 
Wandſchirm auf ihn zu ſtürzen drohte, nur dadurch, 
daß der Prinz den Schirm rechtzeitig auffing. Der 
Sultan verlieh aus dieſem Anlaß dem Prinzen die 
Rettungsmedaille und den Cordon des Osmanie⸗ 
ordens. 


R sr a 
§ Zum Volksſchulgeſetzentwurf. 

Nachdem der preußiſche Liberalismus Jahrzehnte 
lang ſich der Hoffnung hingegeben, daß in dem ver⸗ 
heißenen Volksſchulgeſetz die reifen Gedanken der 
liberalen Aera zu Nutz und Frommen des Vater⸗ 
landes einen legislatoriſchen Ausdruck erhalten würden, 
nachdem Jahrzehnte lang dleſe Hoffnung ein idealer 
Gemeinbeſitz aller liberalen Parteien geweſen ist. fit 


| Vermiſchtes. 


* Siebzi ahre verheirathet. Ein außer: 
gewöhnliches Rande höchſt ſeltenes Jubiläum felert 
im April das in Pankow bei Berlin wohnhafte Lehrer 
Friedrich Schulze'ſche Ehepaar. An dieſem Tage ſind 
70 Jahre vergangen, an welchem das bochbetagie 
Jubelpaar den Bund der Ehe ſchloß. Der Jubilar 
iſt am 26. November 1801 auf der Rauen ſchen 
Ziegelei bei Fürſtenwalde geboren, während jeine Che: 
frau am 5. September 1802 in Schildow das Licht 
der Welt erblickte. Das Jubelpaar ſteht ſonach im 
91. beziehungsweiſe 90. Lebensjahre und iſt ſeit dem 
11. April 1822 verhelrathet. Als Lehrer hat ſich Sch. 
503 Jahre im Amte befunden und erſt am 1. Juli 
1873 erfolgte feine Emeritirung. Sein bereits 
69 jähriger Sohn ſungirt ſeit 27 Jahren am dortigen 
Peſtalozzi⸗Stift als Lehrer und der alte Herr unter“ 
ſtützt noch ſeinen Sohn in keäftiger Weiſe bei der 
Bewirthung der zum Stift gebörigen Aecker und 
Gärten. Im Orte ſelber erfreut ſich das ehrwürdige 
Paar allgemeinſter Hochachtung und Verehrung, wes⸗ 
halb auch die Theilnahme der dortigen Bevölkerung 
an dem Feſte eine überaus rege ſein wird. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll dem Jubelpaare ſeitens des Kaiſers eine 
beſondere Auszeichnung zu Theil werden. 

»Als Abonnementsvortheil bietet eine Ber⸗ 

liner Wochenſchrift für den häuslichen Kreis ihrer 

— — zahnärztliche Behandlung zu halben 
reiſen! 

ider Regierungsaſſeſſor Rhode, deſſen wieder⸗ 
holte Verhaftung vor einiger Zeit wir meldeten, iſt 
am vergangenen Donnarſtag bereits ohne Stellung 
einer Kaution aus ſeiner Haft entlaſſen worden 
und befindet ſich ſeit Freitag wieder in Berlin. 

Eine Kriminaluuterſuchung ſchweht in 
Folge einer Denunziation gegen den früheren Rector 
Ahlwardt, in welcher bereits mehrere Zeugenver⸗ 
nehmungen durch den Kriminalkommiſſarius Wolff 
ſtattgefunden haben. Die Denunziation trägt die 
Unterſchrift: „Vereinigte Antiſemiten zur Ab⸗ 
wehr des Rectors Ahlwardt“ und beſchuldigt 
den A. des Betruges und der Unterſchlagung aus 
ſeiner früheren Amtsperiode in mehreren Fällen. 
Wie weit ſich die Angaben der Denunzianten be- 
ſtätigen, bleibt abzuwarten. 05 

Prügelei zwiſchen franzöſiſchen Offizieren. 
Zwiſchen zwei Offizieren der Marſeiller Garniſon. 
einem Oberſtlieutenant und einem Hauptmann, welche 
ſich wegen einer Dame, um deren Gunſt ſich Beide 
bewarben, feindlich geſinnt ſind, kam es vor einigen 
Tagen zu einem eigenartigen Duell. Sie begegneten 
ſich in einer Reitſchule, wo der Oberſtlieutenant den 
Hauptmann aufzog, worauf dieſer ihm zurief: „Wenn 
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nun durch den Miniſter von Zedlitz, nachdem er kaum 
die Erbſchaft des Herrn von Goßler angetreten, ein 
Geſetzentwurf vorgelegt worden, welcher alles Hoffen 
jäh zertrümmert. Der Entwurf kommt in einem ſo 
hohen Maße der klerikalen Begehrlichkeit entgegen, als 
ob Preußen niemals ein liberales Zeitalter gehabt, 
niemals einen ſchweren Kampf um Geiſtesfreiheit 
gegen die Anmaſſungen des katholiſchen Clerus durch⸗ 
fochten hätte. Mögen die Beweggründe ſein, welcher 
Art ſie wollen, mag es das intereſſeloſe Wohlgefallen 
an patriarchaliſcher und klerikaler Bewunderung, die 
Freude an militäriſch⸗ſtraffer Zucht ſein, mag es ein 
verzweijelnder Peſſimismus fein, der für die Unter⸗ 
ſtützung der Krone im Kampf gegen den Socialis⸗ 
mus ſich blindlings den vermeintlich autoritativen 
Mächten des ſtrengen Kirchenthums in dle Arme 
wirft, mag es der Schachzug einer centrumsfreund⸗ 
lichen Opportunitätspolltik ſein, welche aus der 
Preisgabe des liberalen Erbes einen politiſchen Nutzen 
ziehen will, — es jet dahingeſtellt; das aber ſteht 
teit, das liberale Bürgerthum ſieht ſeine idealſten 
Intereſſen vernichtet, wenn ein Geſetz⸗Entwurf wie 
der vorliegende zum Staatsgeſetz werden ſollte. 
Fıagen wirthſchaftlicher, perſönlicher, ſelbſt ſozialer 
Natur konnten den Liberalismus trennen, in ſeinen 
itealen Forderungen aber, hinſichtlich der geiſtigen 
Freiheit des Volkes, der Freiheit von kirchlicher Be⸗ 
vormundung, vereinen ſich alle liberalen Parteien, 
da treten ſie wie ein Mann hin zu Schutz und 
Schirm des Palladiums der geiſtigen Freiheit. Da 
erwacht vor Allem das Solidaritätsgefühl zwiſchen 
dem politiſchen und dem kirchlichen Liberalismus. 

Ja, der kirchliche Liberalismus, ſeinem Weſen nach 
eine Partei des Idealismus, geboren aus der macht⸗ 
vollen liberalen Geiſtesbewegung der ſechziger Jahre, 
wird in einem Kampf gegen die Klerikaliſirung der 
Schule Schulter an Schulter mit 
Bruder zu finden ſein. 

Der lirchliche Liberalismus iſt von jeher dafür 
eingetreten. daß „die Religion als eine Bild ungs⸗ 
macht erſter Größe durchaus zum Ganzen der 
Volkserziehung gehöre und obligatoriſcher Unterrichts⸗ 
gegenſtand der Volksſchule bleiben müſſe. Dieſe 
Forderung ſetzt aber voraus, daß der religtöſe Unter⸗ 
richt in den Volksſchulen thatſächlich als ein 
„Bildungsmoment“ anfgefaßt wird, daß gewiſſe geſetz⸗ 
geberiſche Garantien vorhanden find, welche gewähr⸗ 
leiſten, daß der Religionsunterricht nicht einen geradezu 
bildungsfeindlichen Charakter trägt. Es mag darüber 
geſtruten werden, ob ſtreng genommen ein confeſſionell 
gefärbter Religionsunterricht, der ſich nicht auf Untere 
ohrſeigen!“ „Handeln Ste,“ antwortete der Oberſt⸗ 
lieutenant, „als wenn ich Ihresgleichen wäre.“ Der 
Hauptmann ſchlug daraufhin dem Oberſtlieutenant ins 
G ſicht, und nun zogen Beide ihren Degen und 
drangen aufeinander ein. Ein Fechtmeiſter, welcher 
zufällig herbeikam, warf ſich zwiſchen die Kämpfenden, 
aber der Oberſtlieutenant war bereits am linken Auge 
verwundet. Die beiden Offiziere erhielten 30 Tage 
Arreſt; eine noch ſtrengere Strafe ſoll ſolgen. 

* Verunglückung eines Athleten. In Paris 
iſt vor einigen Tagen in den Folies Bergéres bei 
der Abendvorſtellung der Wiener Athlet Jagen⸗ 
dorfer verunglückt. Er führte mehrere Kraftſtücke 
aus, die ihm in Wien ſchon unzählige Male geglückt 
waren. Auch an dem verhängnißvollen Abend war 
die erſte Programmnummer, das Stemmen eines 
Ponnys, gut gelungen. Zur zweiten Production 
legte ſich Jagendorfer auf die Erde, um ein Klavier 


dem ſtärkeren 


mit drei Violinſpielern und einem Klavierſpieler auf 


der Bruſt zu halten. Sobald Jagendorfer bereit iſt, 
dieſe Laſt auf ſich zu nehmen, ertönt ein Signal. 
Dieſes Signal wurde zu früh gegeben, die ganze Laſt 
kam auf den vollſtändig unvorbereiteten Jagendorfer 
zu liegen. Der Athlet erlitt an jedem der Arme drei 
ſehr complicirte Brüche und überdies einen Doppel⸗ 
bruch eines Schlüſſelbeines. Sein Zuſtand iſt ſehr 
bedenklich. Der Verletzte wird in den nächſten Tagen, 
ſobald die Verbände vollſtändig angelegt ſind, nach 
Wien überführt werden. — Jagendorfer iſt ſchon 
einmal in Amerika verunglückt. Damals wurde er in 
einem Circus von einem Pferde getreten, doch gelang 
es der Kunſt der Aerzte, ihn vollſtändig wieder her⸗ 
zuſtellen. 

„Es gebt doch nichts über eine ſorgfältige 
Buchführung! In Remſcheid iſt dieſer Tage in 
der Perſon eines dortigen Uhrmachers ein Dieb ab⸗ 
gefaßt worden, der dem Gerichte die Arbeit recht ſehr 
erleichtert hat. In dem Beſitz des Spitzbuben fand 
ſich nämlich ein genaues Verzeichniß der von ihm 
mit einem ſelbſtverſertigten ſinnreichen Apparat aus⸗ 
geführten Opferſtock Diebſtähle. Die Liſte führt 
ſiebenundfünfzig Diebſtähle mit einem Ergebniß von 
1088 Mk. 44 Pf. auf. Der Angeklagte behauptet, 
die Buchung zur Ermöglichung ſpäterer Erſtattung 
vorgenommen zu haben. 

Der Gerichtsvollzieher nimmt mit Allem 
vorlieb. Geſtern hatte ſich ein ſolcher Geſetzvoll⸗ 
ſtrecker an der Berliner Weichbildgrenze bei Weißenſee 
poſtirt und als vier ſchwer beladene Eiswagen die 
Chauſſee entlang gefahren kamen, pfändete er die 
geſammte Ladung. Sodann dirigirte der Gerichts⸗ 


beamte die Fuhrwerke nach der nüchſten Bierbrauerei, 


wo er das dem „Verſchwinden“ unter Umſtänden gar 
zu leicht ausgeſetzte Pfändungsobjekt gleich zu Gelde 


ich nicht Ihr Untergebener wäre, würde ich Sie machte. 


weiſung in der bibliſchen Geſchichte beſchränkt, noch 
von dieſem Geſichtspunkt aus gebilligt werden kann. 
Der kirchliche Liberalismus hat dies, indem er den 
Gedanken des interconfeſſionellen Religionsunterrichts 
im Sinne etwa der Deutſchkatholiken zurückſtellte, 
allerdings gethan. Und es hat in der That ſeine 
Bedenken, der Schuljugend aller Bekenntniſſe einen 
interconfeſſionellen Extrakt aus den gemeinjamen 
religiöſen Lehren darzubieten. Bedarf aber der 
Religionsunterricht der confeſſionellen Beſtimmtheit, jo 
iſt um fo dehutſamer von dieſem Unterricht alles ab⸗ 
zuſtreifen, was irrelevant für eine zeitgemäße Jugend⸗ 
unterweiſung iſt, — oder derſelben geradezu zuwider⸗ 
läuft. Nur jo lange kann die religiöſe Unterweiſung 
der Schuljugend als ein Mittel der Geiſtesbildung 
angeſehen werden, d. h. nur ſo lange iſt er berechtigt, 
als dieſelbe ſich harmoniſch in den Geſammtunterricht, 
in den naturwiſſenſchaftlichen nicht minder wie in den 
geſchichtlichen, eingliedert. Wird der Religionsunterricht 
gar die Pflanzſtätte religlöſer Engherzigkeit und kirch⸗ 
licher Unduldſamkeit, ſo würde die Zeit gekommen 
ſein, daß man ihn ausmerzen müßte ans dem 
Lehrplan der Volksſchule. Dann würde man ihn 
der Fürſorge der Familie und der Kirche 
überlaſſen. Leider drängt der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf zu ſolchen Erwägungen, welche doppelt ernſt 
find in einer Zeit, wo unſer Volk ohnedies ſchon 
durch die ſoziale Kriſis zerriſſen und durchwühlt tft. 
Der Entwurf ſtellt ſich grundſätzlich ſchon auf eine 
andere Baſis. Er behandelt den religiöſen Unterricht 
nicht als ein Bildungsmoment, das ſich dem geſammten 
erziehlichen Zweck der Volksſchule dienſtbar zu machen 
hat, nach ihm iſt vielmehr der Schulmeiſter zugleich 
im Nebenamte ſtellvertretender Katechet. Die Schule 
iſt nach ihm gleichzeitig eine Domäne der Kirche. 
Wenn der Entwurf, wenn auch nicht formell, ſo doch 
thatſächlich von dieſer Grundanſchauung ausgeht, 
räumt er den Vertretern der Kirche nicht nur bei der 
ſtäudigen Controle der religlöſen Unterrichtsſtunden, 
ſondern auch bei der Approbation der Lehrkräfte eine 
ſolche Machtbefugniß ein, daß es lediglich in den 
guten Willen der katholiſchen und evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit geſtellt iſt, welche Geſtalt der religtöſen Unter⸗ 
weiſung der Jugend in den Volksſchulen gegeben 
wird. Welcher Art dieſer Wille iſt in einer Zeit, 
wie der heutigen, wo die confeſſionellen Gegenjäße 
auf's Aeußerſte zugeſpitzt find, bedarf keiner Erörte⸗ 
rung. Die Macht des Klerus beider Confeſſionen 
würde in's Ungemeſſene ſich ſteigern. Wir würden 
damit an den Pforten eines neuen Kulturkampfes 
ſtehen, der unſere Nation noch vollends zerſplitterte. 
Da wäre es wahrlich beſſer, man entfernte den 
Religionsunterricht aus den Volksſchulen, — was 
übrigens für den Fall der Nothwehr gegenüber einer 


kulturfeindlichen Entwickelung der Kirche der Pro⸗g 


teftantenverein auf dem vierten Proteſtantentage zu 
Berlin bereits empfohlen hat — als daß man auf's 
Neue den unſeligen Zwiſt der Confeſſionen entfachte. 
Wir begnügen uns heute damit, auf den genannten 
nn Gegenſatz zwiſchen dem vorliegenden 
ntwurf und den Prinzipien des kirchlichen Liberalis⸗ 
mus hinzuweiſen. Er zeigt, daß es eine Brücke von 
den letzteren zu den Grundſätzen des Entwurfes nicht 
giebt. Es hieße für den kirchlichen Freiſinn ſeine 
ganze Vergangenheit verleugnen, wenn er ſich nicht 
zum entſchiedenſten Widerſpruch gegen eine ſolche 
Klerikaliſirung der Schule erhöbe! 


Deutſcher Reichstag. 
158. Sitzung vom 26. Januar, 8% Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Marſchall, 
von Maltzahn u. A. 

Ohne Debatte werden zunächſt in dritter Leſung 
die Abkommen mit Oeſterreich⸗-Ungarn und Italien 
betr. Patent-, Muſter⸗ und Markenſchutz angenommen. 

Sodann folgt die Fortſetzung der zweiten Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs, betr. die Anwendung der 
vertragsmäßigen Zollſätze auf das am 1. Februar 1892 
in Deutſchland vorhandene Getreide. 

Zu demſelben iſt ein Antrag der Abgg. Dr. Böt⸗ 
ticher und Genoſſen (natlib., Reichsp., conſ. und 
dfr. Partei) eingegangen, welcher die tarifmäßigen 
Zollſätze auch auf den in den Tranſitlägern befind⸗ 
lichen Wein angewendet wiſſen will, von der ſeitens 
der Commiſſion beantragten Ausdehnung der Ermäßi⸗ 
gung auf das geſammte aus dem Auslande einzufüh⸗ 
rende Getreide abſieht. Hiernach würden alſo die 

Einen Diſtanzritt, der durch ſeine Ausdehnung 
der bedeutendſte ſein dürfte, der bisher gemacht wurde, 
will der Berliner japaniſche Militär-Attache Major 
Yalumaja Fukushima unternehmen. Er hat ſich vor 
wenigen Tagen von Kaiſer Wilhelm verabſchiedet und 
gedenkt die Reiſe in ſeine japaniſche Heimath auf dem 
Rücken einer engliſchen Stute auszuführen, die auf 
ihre Widerſtandsfähigkeit und Ausdauer ſorgfältig 
geprüft iſt und ſich aufs beſte bewährt hat. Der Weg des 
kühnen Reiters, der eine Strecke von etwa 40,000 
Kilometern zurücklegen und beinahe zwei Jahre 
lang den Sattel nur verlaſſen wird, um der Nacht⸗ 
ruhe zu pflegen oder eine ſtärkende Mahlzeit zu ſich 
zu nehmen, ſoll über Petersburg, Moskau, Jekaterin⸗ 
burg, Tomsk, Irkatsk, über die Päſſe des Baikal⸗ 
gebirges, dann zunächſt das Amur⸗Thal entlang und 
durch die Mandſcharei nach der Halbinſel Korea 
gehen, von deren Südſpitze Yılumaja Fukuſhima nebit 
feinem treuen Thiere die Ueberfahrt auf das japaniſche 
Inſelreich antreten will. 

* Halle a. S., 27. Jan. In der Arbeiter- 
kantine in Nietleben wurde ein Arbeiter durch eine 
explodirende Dynamitpatrone ſchrecklich ver⸗ 
ſtümmelt und getödtet; auch der Wirth und die 
Wirthin wurden ſchwer verletzt. 

Wien, 27. Jan. Der bekannte Financier 
Baron Louis Haber iſt 88 Jahre alt geſtorben. 

* Petersburg, 27. Jan. Am 1/13. Mat 
werden Blitzzüge zwiſchen Moskau und Alexan⸗ 
drowo (preußiſche Grenze), auf den Linien Moskau⸗ 
Breſt, Warſchau⸗Terespol und Warſchau⸗Wien ein⸗ 
geführt. 

* Spandau, 27. Jan. Heute Vormittag zer⸗ 
malmte ein Vorortzug einen jüdiſch ruſſiſchen 
Auswanderer. 

* Zeitgemäß. Ein Abgeordneter von der 
Nüance „enfant terrible“, ſo erzählt der „Figaro“ 
tritt auf die Schwelle des Sitzungsſaales der Depu⸗ 
tirtenkammer in Paris das Geſicht mit einer ſtarken 
Fechtermaske bedeckt. Der Thürſteher hält ihn an 
und erklärt, er könne ihn in dieſem Aufzug nicht ein⸗ 
laſſen. — „Aber erlaube Sie,“ ruft der Deputirte, 
„ich bedarf dieſer Schutzmaske, denn ich will heute 
den Miniſter interpelltren.“ 

* Wilna, 27. Jan. Auf der Bahnlinie Wilna⸗ 
Rowuyo ereignete ſich geſtern früh ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem Perſonen- und Güterzuge. Beide 
Locomotiven und etwa 10 Waggons wurden total 
zertrümmert, mehrere Perſonen getödtet. An 20 
Perſonen ſind ſchwer verletzt. 


ermäßigten Zollſätze auf am 1. Februar 1892 in 
Tranſitlägern u. ſ. w. befindliches Getreide, Mehl, 
Holz und Wein anzuwenden ſein. 

Schatzſekretär Frhr. v. Maltzahn weiſt auf die 
Erklärung des Reichskanzlers in der Nachmittagsſitzung 
hin; auch die Ausdehnung der Ermäßigung auf Mehl 
ſei nicht unbedenklich, weil die Vergünſtigung nur den 
großen Mühlenbeſitzern zu Gute kommen würde. 

Frhr. v. Pfetten⸗Arnbach (Centr.) empfiehlt 
namentlich im Intereſſe der ſüddeutſchen Mühlen⸗In⸗ 
duſtrie die Einbeziehung von Mehl in das Geſetz. 

Vom Abg. Dr. Barth (dfr.) iſt ein neuer 
Antrag eingegangen, laut dem die ermäßigten Zoll⸗ 
ſätze auch auf die Getreideeinfuhr aus nicht meiſtbe⸗ 
günſtigten Ländern Anwendung finden ſollen, wenn 
das Getreide auf Grund der vor dem 14. Januar 
1892 abgeſchloſſenen Verträge eingeführt wird, und 
die Abſicht der Einfuhr vor dem 1. Februar 1892 
nachweisbar iſt. 

Zur Begründung führt Abg. Dr. Barth aus, daß 
ſich bei ſchwimmenden Sendungen das rechtzeitige 
Eintreffen nicht immer ermöglichen laſſe, auch dieſe 
. bereits Eigenthum von Reichsangehörigen 
eien. 

Schatzſecretär v. Maltzahn hält den Antrag 
für unannehmbar. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) ſähe am liediten das 
Zuſtandekommen des Geſetzes in der Faſſung der 
Commiſſion; nach den Erklärungen des Reichskanzlers 
müſſe man angeſichts der Zwangslage von weiteren 
Anträgen abſehen. 3 

Abg. Frhr. von Manteuffel (conſ.) erklärt 
ſich gegen den Antrag Barth, mit dem man, wie 
mit e früheren ſchlimme Erfahrungen machen 
werde. 

Abg. Rickert (dfr.): Der Antrag Barth ver⸗ 
liere durch das vom Reichskanzler angekündigte Geſetz 
betr. die Anwendung der für die Einfuhr nach 
Deutſchland vertragsmäßig beſtehenden Zollbefreiungen 
und Zollermäßigungen gegenüber den nicht meiſt be⸗ 
günſtigten Staaten ſeine Bedeutung. ‚sr 

Abg. Frigen = Soblenz (Centr.) erklärt ſich für 
die Berückſichtigung der Mühleninduftrie, ſowie für 
die Zollermäßigung für alles ausländiſche Getreide 
bis zum 30. April 1892. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (conſ.) befürwortet die 
einfache Annahme der Regierungsvorlage. 

Abg. v. Schalſchla (Centr.) wendet ſich gegen 
den Antrag Barth, der nur einige Speculanten bevor⸗ 
zuge, die ſich jetzt wunderten, daß die Donau zu⸗ 
gefroren ſei. Er bittet alle Anträge abzulehnen. 

Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen. 

Der Antrag Dr. Barth wird abgelehnt. 

Der Antrag Dr. Bötticher und Genoſſen wird an⸗ 
enommen. N 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr. (Dritte 
Leſung des Geſetzes betr. Tranſitläger; Entwurf betr. 
weitere Ausdehnung der Zollermäßigungen; Tele⸗ 
graphengeſetz.) 

Schluß 104 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 27. Januar. 

— Der König hat dem Cultusminiſter Grafen 
von Zedlitz⸗Trützſchler den Rothen Ad⸗ 
lerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe; dem Oberſt⸗Truchſeß Fürſten von Ra⸗ 
dolin und dem Landwirtſchaftsminiſter von 
Heyden den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Eiſenbahnminiſter Thielen den 
Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; dem General⸗Intendanten der kgl. Schauſptele 
Grafen v. Hochberg den Stern zum Königl. 
Kronorden zweiter Klaſſe; dem Erſten Vice⸗Präſiden⸗ 
ten des Herrenhauſes, Freiherrn v. Manteuffel 
auf Kroſſen bei Drahnsdorf den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Poſtamts v. Stephan das Kreuz und den Stern 
der Comthure des Königlichen Haus⸗Ordens von 
Hohenzollern; dem Präſident des Reichstags von 
Levetzow den Charakter als Wirklicher Gehei⸗ 
mer Rath mit dem Prädikate „Excellenz“ verliehen. 

— Die Kriſis im preußiſchen 
Staatsminiſterium beherrſcht zur Zeit das 
geſammte öffentliche Intereſſe. In der Conferenz 
mit dem Kaiſer bei dem Grafen Zedlitz am ver⸗ 
gangenen Sonnabend ſoll der Finanzminiſter ſeinen 
ernſten Bedenken gegen den vorliegenden Entwurf 
nochmals Ausdruck gegeben haben. Ob das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch endgiltig zurückgewieſen oder die Ent⸗ 
ſcheidung nur verſchoben iſt, bis ſich das Schicksal des 
Geſetzentwurfs vollſtändig überſehen läßt, darüber 
lauten die Angaben verſchieden. Das überraſchende 
Auftreten Bennigſens im Reichstage am Frei⸗ 
tag ſteht in unmittelbarem Zuſammenhang mit der 
Einrichtung des Entlaſſungsgeſuches von Seiten Mi⸗ 
quels. Am Dienſtag Morgen ließ ſich der Katjer im 
Reichskanzlerpalais von dem Reichkanzler einen von 
diefem nachgeſuchten Immediatvortrag halten. Auch 
dieſer Vortrag hing offenbar mit der Angelegenheit 
zuſammen. Ebenſo ſtehen im Zuſammenhang mit 
den obigen Vorgängen die Aeußerungen des Abg. 
v. Kardorff am Schluß ſeiner Rede im Abgeordneten⸗ 
hauſe am Dienſtag. Herr v. Kardorf warnte die 
Konſervativen davor, zuſammen mit der Centrums⸗ 
partei die großen Parteien des Abgeordnetenhauſes 
zu majoriſiren; nur ſolche Beſtimmungen des Geſetz⸗ 
entwurfs dürfen zur Annahme gelangen, welche die 
Zuſtimmung auch der Nationalliberalen fänden. In 
der That ſoll die Anſicht des Kai ſers dahin gehen, 
daß gegen die Nationlliberalen eln 
Volksſchulgeſetz nicht zu Stande kommen dürfe Es 
kommt daher jetzt darauf an, ob die Nationalliberalen 
feſt bleiben im Widerſtand. Jedenfalls iſt der Fort⸗ 
beſtand des Miniſteriums in dieſem Augenblick in 
Frage geſtellt. 
Rücktritt des Flnanzminiſters ſich auch Entlaſſungs⸗ 
geſuche der Miniſter von Boetticher und Herrfurth 
anſchließen würden. 

— Der brandenburgiſche Städte⸗ 
tag wird im nächſten Monat zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung in Berlin zuſammentreten, um Stellung 
zu dem Unterrichtsgeſetz zu nehmen. 

— Der zur Beſchaffung von Betriebsmitteln für 
die bereitsbeſtehenden Staatsbahnen bewilligte 
Kredit von 50 Millionen Mark iſt nach dem dem 
Landtage zugegangenen Bericht bisher zur Beſchaffung 
von 450 Lokomotiven, 500 Perſonenwagen und 8312 
Güter⸗ und Gepäckwagen in Anſpruch genommen 
worden. Dieſe Beſchaffungen bleiben gegen die ur⸗ 
ſprüngliche Annahme infolge der geſtiegenen Preiſe 
für Betriebsmittel um 200 Perſonenwagen, 688 
Güter⸗ und Gepäckwagen zurück. Die Lieferungen 
ſind zum größten Theil bereits erfolgt. Verausgabt 
waren bis Ende September 48,486,276 Mark. 

* Beuthen, 27. Jan. Der Miniter hat der 
„Brest. Big.“ zufolge am 30 Januar eine Conferenz 


Es verlautet, daß eventuell einem] z 


aller Behörden und Intereſſenten über die beab⸗ 
ſichtigten Ausnahme ⸗Beſtimmungen betr. die Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeiterinnen im Bergbau anberaumt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 27. Jan. Der 
Oberſtlandmarſchall von Böhmen Fürſt Lobkowitz be⸗ 
rieth hier mit dem Grafen Taaffe über die Lage. Er 
ſoll gleichfalls den Standpunkt theilen, daß das 
Ausgleichswerk weiterhin undurch⸗ 
führbar jet. Sollte die Regierung auf deſſen 
Fortſetzung beſtehen, müßten die Altczechen und der 
Feudaladel die Landtagsmandate niederlegen, was die 
Auflöſung des böhmiſchen Landtags bewirken würde. 
Auch verlautet, der Statthalter Graf Thun ſchlägt 
vor, die weitere Durchführung des Ausgleiches auf 
längere Zeit zu verſchieben; bis dahin würde in der 
jungezechiſchen Bewegung ein Rückgang eintreten. 
Die Deutſchen beharren indeſſen auf der Fortſetzung 
der Ausgleichsarbeit. Eine innere Kriſe gilt faſt als 
unvermeidlich. (Es ſcheint alſo von Neuem loszugehen 
zwiſchen Czechen und Deutſchen! D. Red.) 

Budapeſt, 27. Jan. Ungarn ſteht 
vordem erſten Wahltage und die Bde 
hörden ſehen demſelben mit großer Beſorgniß ent⸗ 
gegen, da die Wähler von allen Seiten auf das 


leidenſchaftlichſte bearbeitet werden und die Aus⸗ 


ſchreitungen in ſteter Zunahme begriffen ſind. Eine 
ungariſche Wahl ohne Todte und Verwundete iſt faſt 
undenkbar, aber daß ſich die gegneriſchen Wähler 
ſchon in den Vorverſammlungen und beim Anhören 
der Kandidatenrede todtgeſchlagen, iſt doch eine neuere 
Erſcheinung. So kam es neuerdings in DunasBecje 
zwiſchen der National- und der Unabbängigkeitspartei 
zu einer förmlichen Schlacht, in welcher es viele Ver⸗ 
wundungen gab und ein junger Burſche erſchlagen 
wurde. In Szerb⸗Szent⸗Marton wurde dem Ad⸗ 
vokaten Dr. Mathias Orfo, als derſelbe für den 
liberalen Kandidaten eine Rede hielt, von einem Mit⸗ 
gliede der Nationalpartei ein Stein an den Kopf ge⸗ 
worfen, ſo daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach und 
ſchwer verwundet darniederliegt. Es ſind dies nur 
einige Beiſpiele der Vorfälle, von denen die ungaris 
ſchen Blätter voll ſind. Unter ſolchen Umſtänden iſt 


es nicht zu verwundern, wenn bisher, wie ein Draht⸗ J 


bericht aus Peſt meldet, in 288 Bezirken mi li⸗ 
täriſche Beſatzung verlangt wurde. Dem 
Anſuchen wird von den Militärbehörden bereitwilligſt 
entſprochen, es wird ſogar die doppelte Anzahl der 
verlangten Truppen geſchickt, was natürlich rieſige 
Koſten verurſacht. Im Preßburger Komitat iſt das 
72 Infanterie⸗Regiment in die verſchiedenen Wahl⸗ 
b zirke vertheilt worden. Einzelne Dörfer erhalten je 
eine Compagnie. An den Wahltagen wird ſicherlich 
Blut fließen und die Oppoſition wird nicht unter⸗ 
laſſen, im Reichstage ſpäter darauf hinzuweiſen, daß 
die miniſterielle liberale Partei nur durch brutale Ge⸗ 
walt geſiegt habe. 

Frankreich. Paris, 27. Jan. Das conſer⸗ 
vative Wahlcomitee zu Breſt wird am Freitag zu⸗ 
ſammenkommen, um ſich über die Wahl eines Nach⸗ 
folgers für den verſtorbenen Biſchof Freppel ſchlüſſig 
zu machen. — Beim Wiederzuſammentritt der 
Kammern wird ein Credit von 33 Millionen Francs 
für die Theilnahme an der Weltausſtellung 
in Chicago verlangt werden. 

Rußland. Petersburg, 27. Jan. Hier 
gingen traurige Berichte ein über das Schickſal der 
14,000 Bauern, welche aus den nothleiden⸗ 
den Provinzen nach Sibirien auswanderten 
und durch Armuth gezwungen waren, in Tjumen 
Halt zu machen. Typhus, Scharlachfieber und 
Maſern wüthen unter ihnen, Hunderte ſind bereits 
geſtorben und die Uebrigen leben im ſchrecklichſten 
Elend ohne genügendes Obdach gegen die bittere 


Kälte. 
Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer hat an ſeinem Geburtstage 
zunächſt in aller Frühe Reglerungsangelegenheiten er⸗ 
ledigt, ſodann der kaiſerlichen Mutter einen Beſuch 
gemacht und zur erſten Frühſtückstafel die Kaiſerin, 
den Prinzen und die Prinzeſſin Heinrich und andere 
nahe verwandte Fürſtlichkeiten bei ſich geſehen. Es 
folgte dann die Gratulation des Hauſes, der Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrſchaften und nach dem 
Gottes dienſte in der Schloßkapelle die große Gratu⸗ 
lationscour. Mittags begab ſich der Kaiſer mit den 
Prinzen, Fürſtlichkeiten, Adjutanten, Generalen ꝛc. 
nach dem Luſtgarten, wo die Uebergabe der neuen 
Fahnen an das dritte Garde⸗Grenadier⸗Regiment und 
das Garde » Jäger-Bataillon ſtattfand. Der Kalſer 
übergab die Fahnen mit einer Anſprache. Die 
kaiſerlichen Prinzen ſahen dem Schauſpiel von den 
Fenſtern des Schloſſes zu. Von der Akademie der 
Univerſität, den Hochſchulen, Volksſchulen, Behörden 
und Körperſchaften wurde der Geburtstag des 
Kaiſers in üblicher Weiſe gefeiert. Daſſelbe geſchah 
den telegraphiſchen Berichten zufolge in den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen des Landes und Reiches. 


. ..... er 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 27. Jan. Ein hieſiger Bierbrauerei⸗ 
beſitzer fühlte ſich durch eine unerklärliche Unruhe 
veranlaßt, früh ſein Bett zu verlaſſen und in ſeiner 
Bierbrauerei Umſchau zu halten. Da nichts Außer⸗ 
gewöhnliches ereignet war, ging er, wie das 
„W. Vol.“ ſchreibt, wieder zur Ruhe, wurde aber 
bald durch die Nachricht aufgeſchreckt, daß ein Mann 
vom Fahrſtuhl gefallen und ſich ſchwer verletzt hatte. 
Bald darauf ereignete es ſich, daß ein Rohr platzte 
und Seifenlauge in das Malz ſich ergoß, wodurch 
ihm ein Schaden von über 1000 Mark erwädjlt. 

* Dirſchau, 27. Jan. Im Stadtbezirke Dirſchau 
find nach dem von dem Reglerungs⸗Präſidenten vor⸗ 
läufig beſtätigten Kataſter⸗Entwurfe, der „Dſch. Ztg.“ 
ufolge, 227 deichpflichtige Grundſtücksbeſitzer mit 
einem Flächeninhalte von 657 Hektar 6 Ar 87 
Quadratmeter, einem Grundfteuer Reinertrag von 
23,146 Mk. 15 Pf. und einem Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
werthe von 1427 Mk. 50 Pf. vorhanden. 

* Marienburg, 27. Jan. Ein trauriges Ge⸗ 
ſchick hat, der „N.⸗Ztg.“ zufolge, die Familie des am 
Binnenwall wohnenden Arbeiters Theodor Schulz 
heimgeſucht. Als geſtern früh 9 Uhr gegen ſonſtige 
Gewohnheit die Fenſterladen ihrer Wohnung noch 
verſchloſſen waren, ſchöpften die Nachbarn Verdacht, 
daß ein Unglück paſſirt jet und drangen in die Woh⸗ 
nung ein. Da bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick 
in dem mit Kohlendunſt angefüllten Zimmer dar. 
Die drei Inſaſſen, Mann, Frau und die 22jährige 
Tochter, lagen bewußtlos in ihren Betten. Schnell 
wurde das Zimmer gelüftet und ſtellte man Wieder⸗ 
belebungsverſuche an, die bei der Tochter von Erfolg 
gekrönt waren und befindet ſich dieſelbe jetzt wieder 
wohlauf. Bei dem Mann war jedoch jede Hilfe ver⸗ 
geblich, die Frau aber röchelte nur noch ſchwach und 
dürfte inzwiſchen im Krankenhauſe, wohin ſie gebracht 


wurde, bereits verſtorben fein. Die Veranlaſſung zu 
dieſem bedauenswerrthen Vorkommniß gab jedoch nicht 
die leidige Ofenklappe, denn ſolche war nicht vor⸗ 
handen. Schulz hatte vorgeſtern Abend noch die 
Fugen des etwas ſchadhaften Ofens mit Lehm aus⸗ 
geſchmiert und dann tüchtig eingeheizt. Ehe das 
Feuer gehörig abgebrannt war, ſchloß man wohl die 
Ofenthüren und ſo ſuchte ſich denn der Kohlendunſt 
Abzug durch die noch nicht ganz dichten Fugen und 
führte die Kataſtrophe herbei. i 

1 Neuteich, 23. Jan. Der geſtern hier ak⸗ 
gehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war nicht ſo beſucht, 
wie in früheren Jahren, ſo waren nur auf dem 
Pferdemarkt ca. 6— 700 Pferde zum Verkauf geſtellt 
und meiſt nur Mittelwaare; der Verkehr war dem⸗ 
nach nur ſchwach, die Preiſe im allgemeinen dieſelben 
wie bisher. Auf dem Viehmarkt waren ca. 90—100 
Stück aufgetrieben, darunter viele tragende Kühe, 
die Preiſe in alter Höhe, Kaufluſt nur gering. — 
Auf dem Markte iſt dem Händler Holdſtein von hier 
eine Brieftaſche mit 1300 M., während er von einem 
Kaufmann zum andern ging, abhanden gekommen. 
Vermuthlich iſt ihm dieſelbe auf der Straße aus der 
äußeren Bruſttaſche geſtohlen. Der H. hat eine Be⸗ 
lohnung von 50 M. für Wiedererlangung des Geldes 
ausgeſetzt. — Auch einem Hauseigenthümer ſind aus 
einem Kaſten auf dem Hausboden 133 M. geſtohlen, 
welche er in demſelben aufbewahrt hatte. 

* Tiegenhof, 26. Jan. Wie ein „Blitz aus 
lichter Höhe“ kam, wie die „Werder Ztg.“ ſchreibt, 
geſtern Abend das Gerücht: „Die Zuckerfabrik Tiegen⸗ 
hof hat den Konkurs angemeldet.“ Leider be⸗ 
ſtätigt ſich das Gerücht, und das nach 2 Genera!s 
verſammlungen, in welchen die Reorganiſations⸗Pro⸗ 
jecte der Fabrik von einer großen Zahl Actionäre 
einſtimmig angenommen waren, und man ſich nicht 
nur der Hoffnung hingegeben das Beſtehen der Fa⸗ 
brik zu ermöglichen, ſondern auch an ein 
gutes Gedeihen derſelben glaubte. Und woher 
dieſer Umſchlag? Einige wenige Acetionäre, 
welche für einen Theil der Schuld an Gebr. Steffens 
Bürgſchaft geleiſtet, und dieſelbe zurückgezogen hatten, 
haben gegen die Fabrik geklagt auf Entlaſtung von 
der Bürgſchaft, und es bis zur Verſiegelung gebracht. 
Im Ganzen handelt es ſich um 30 — 40,000 Mk. 
Der Fabrik blieb nun nichts weiter übrig, als den 
Concurs anzumelden. Ob die Herren dabei beſſer 
fortkommen werden, möchten wir bezweifeln. Die 
Fabrik wird ſicher in die Hände eines Conſortiums 
übergeben und weiter arbeiten. Letzteres auch, wenn 
der Concurs im Laufe des Sommers noch nicht be⸗ 
endet ſein ſollte. 

* Kulmer Gegend, 26. Jan. Auf eine traurige 
Weile wurde der an dem Chauſſeeneubau Wroß- 
lawken⸗Unislaw beſchäftigte Arbeiter G., dem „G.“ 
zufolge, ſeiner drei Kinder beraubt. Derſelbe be⸗ 
wohnte mit ſeiner Familie eine Bretterbaracke in 
Baierſee; dieſe gerieth vor einigen Tagen auf bisher 
unerklärliche Weiſe in Brand, und die Kinder kamen 
elend um. Auch der ärmliche Hausrath der Leute 
wurde ein Raub der Flammen. Aller Mittel ent⸗ 
blößt, bleibt den ſo ſchwer geprüften Eltern nun 
weiter nichts übrig, als durch Betteln von Haus zu 
Haus in dieſer kalten Jahreszeit kümmerlich ihr Leben 
zu friſten. 

* Graudenz, 27. Jan. Zum Vorſitzen⸗ 

den der Stadtverordneten wurde in 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung Herr Schleiff 
und zu deſſen Stellvertreter Herr Kanzletrath Frö⸗ 
Lich wiedergewählt. 
Strasburg, 26. Jan. In arger Verlegenheit 
find die Bewohner unſerer Stadt der „T. O. 3.“ 
zufolge gerathen durch die polizeiliche Bekanntmachung, 
daß das Waſſer der Brunnen nach einer ſtattgehab⸗ 
ten Unterſuchung zum Genuß unbrauchbar iſt. An⸗ 
geſichts der aufgetretenen Typhusgefahr wird em⸗ 
pfohlen, den Waſſergenuß aus den öffentlichen Bruns 
nen möglichſt zu beſchränken und das Waſſer nur 
dann zu trinken, nachdem es aufgelocht und wieder 
erkaltet iſt. 

* Roſenberg, 26. Jan. In Dt. Damerau war 
der Maurer Przechowski, ein ſchon bejahrter Mann, 
als Nachtwächter angeſtellt; auch war ihm das Ein⸗ 
ſchließen der Gefangenen, welche in das Amtsgefäng⸗ 
niß eingeliefert wurden, übertragen. Als „vereidigter 
Schließer“ bezog er ein Jahresgehalt von 50 Mark. 
Der 11. Juli v. J. war, wie die „D. Ztg.“ berichtet, 
ein Unglückstag für dieſen Beamten: Er hatte einen 
Gefangenen nach Stuhm zu transportiren, und ob⸗ 
gleich dieſer zehn Pfennige für Schnaps zum Beſten 
gab, lief er doch dem alten Manne fort. Als dieſer 
Abends nach Hauſe kam, übergab ihm der Gendarm 
Kapeller einen Verbrecher, Tommke mit Namen. 
Während nun Przechowski einen Strohſack herbei⸗ 
ſchleppte, um dem Gefangenen das Nachtlager zu be⸗ 
reiten, entſchlüpfte auch dieſer durch die geöffnete 
Thür. Zwar rief ihm Przechowski nach: „Guſtav, 
Sie werden mir doch nicht weglaufen wollen?“ aber 
Guſtav war bereits im hohen Getreide verſchwunden 
und wurde erſt in Bromberg wieder ergriffen. 
P. mußte ſein Vergehen, einen Gefangenen entweichen 
zu laſſen, ſchwer büßen: er verlor nicht nur ſein 
Amt als Schließer, ſondern er wurde auch noch an⸗ 
geklagt und hatte ſich vor der Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Der Gerichtshof aber ließ Milde walten 
und verurtheilte Przechowski wegen Amtsvergehens 
zu 5 Tagen Gefängniß. Reſignirt nahm der einſtige 
Dorfbeamte ſein Urtheil entgegen. 

» Braunsberg, 27. Jan. Gegen den Arbeiter 
Johann Borowski von hier iſt der „Ermi. Z.“ 
zufolge die Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung 
eingeleitet worden. 

* Dt. Eylau. Am Sonnabend Vormittag brach 
in der Waſſerſtation des hieſigen Oſtbahnhofs Feuer 
aus. Bei der vorzüglichen Organiſation der Bahn⸗ 
hofs⸗Feuerwehr war natürlich ein ſtärkeres Umſich⸗ 
greifen des Feuers vollſtändig ausgeſchloſſen, denn 
fünf Minuten nach dem erſten Alarm (Glockenſignal) 
war, wie der „G.“ ſchreibt, bereits die Spritze in 
Thätigkeit und in 10 Minuten unter der exakten 
Leitung des Herrn Statlonsvorſtehers Schwarz das 
Feuer gedämpft. 

* Aus dem Kreiſe Friedland, 25. Jan. In 
einzelnen Ortſchaften hieſiger Gegend beſteht, wie 
dem „G.“ berichtet wird, die Sitte, bei gewiſſen Ver⸗ 
anlaſſungen allgemeine Geſellſchafts⸗ 
a bende zu veranſtalten, bei denen die ganze Ort⸗ 
ſchaft vertreten iſt. An den Faſtnachtsfeſten nehmen 
in einzelnen Bezirken auch die Geiſtlichen Theil. 
Vorgeſtern wurde nun in der Ortſchaft F. ein ſolch 
luſtiger Abend gefeiert. Ein Beſitzer hatte einen 
Rehbock geſchoſſen, der gemeinſam verzehrt wurde. 
Für die nöthigen Getränke war natürlich auch ge⸗ 
ſorgt und zur Beluſtigung des jungen Volks war 
eine Muſikkapelle engagirt worden. Die allgemeinen 
Geſellſchaftsabende ſind wohl als Nachklänge der 
früheren Spinnſtube anzuſehen; jedenfalls ſind ſie ein 


erfreulicher Beweis für die Eintracht der Dorf⸗ 
bewohner. 

“Königsberg, 27. Jan. Die Schulden ha ſt 
der Stadt Königsberg am 1. April dieſes Jahres 
ergiebt ſich aus dem mit dieſem Tage in Kraft 
tretenden Etat pro 1. April 1892—93. Dieſelbe ſetzt 
fi) der „K. H. 3.“ zufolge zur Zeit aus ſieben ver⸗ 
ſchiedenen Anleihen zuſammen, von denen ſechs im 
Intereſſe der Stadt, das heißt, zur Erfüllung gewiſſer 
Bedürfniſſe, wie Waſſerleitung, Elektricktätswerk de. 
i ente worden ſind, während der ſiebente, die 
* riegsſchuld, der Stadt keinen Vortheil, wohl 
De ſchwere Laſten gebracht hat. Von dieſer alten 

viegöichuld im urſprünglichen Betrage von rund 
5,244,105 Mk. bleiben am 1. April noch 1,499,100 
Mark zu decken. Die Tilgungsrate für das neue 
Wirthſchaftsjahr beträgt 151,800 Mk., einſchließlich 
der Verzinſung erfordert dieſe Anleihe eine Ausgabe 
bo 204,970 Mk. Da jedoch aus den Ueberſchuͤſſen 
on Sparkaſſe 12,000 ME. hierzu genommen werden, 
er Staat als Beihilfe zur Tilgung 90,000 Mk. her⸗ 
giebt, jo bleiben die jonftigen Einnahmen, namentlich 
0 we fie aus den Gemeindeabgaben fließen verſchont. 
1 der wird unſere Bürgerſchaft erſt im Jahre 1900 
5 Genugthuung haben, dieſe Schuld, an der ſie 
Stad beinahe 100 Jahre getragen hat, aus dem 
adthaushaltsetat berſchwinden zu ſehen. Die 
ufrechnung aller Anleihen ergiebt eine Geſammt⸗ 
En bon 104,27,520 Mk., welche eine Ausgabe von 
26200 Mk. erfordern. Da dieſer Ausgabe nur eine 
h innahme von 542,800 Mk. gegenüber geftellt werden 
ann, ſo bleibt der Reſt von 218,400 Mk. aus andern 
Tue zu decken. — Von einem plötzlichen 
Bil d e wurde wie daſſelbe Blatt berichtet, geſtern der 
f bieltrager Vorderhöfen während der Verrichtung 
N nes Dienſtes heimgeſucht. Als derſelbe nämlich in 
Ar Näbe von Hardershof war, überkam ihn ein 
ar n und während der Beamte in ein Haus 
rat mit der Bitte, ſich ein wenig ſetzen zu dürfen, 
verſtarb derſelbe plötzlich am Herzſchlag. Die Leiche 
nach der Wohnung des Verſtorbenen geſchafft 


Be 
Labiau, 26. Jan. Die ſterblichen Ueberreſte 
5 am 22. d. Mis. im Alter von 41 Jahren in 
Rob Herzſchlages verſtorbenen Landraths Karl 
nach ert⸗Tornow wurden am heutigen Tage 

l dem Bahnhof überführt, und von dort nach 
* n zur Beiſetzung im Erbbegräbniß. Nach der 
a Schloſſe ſtattgehabten Einſegnung der Leiche 
ordnete ſich vor demſelben das ungemein zahlreiche 
Leichengefolge. In demſelben befand ſich der Ober⸗ 
präſident, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, der Re⸗ 
gierungs-Präſidenk von Heydebrandt und der Laſa, 
die Kreisvertretung, der Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten ꝛc. ꝛc. 

Neidenburg, 26. Jan. Das Eiſenbahnſtations⸗ 
gebäude iſt heute Nacht Schauplatz eines ſehr frechen 

tnbruchs geweſen. Die Spitzbuben, welche es 
wohl hauptſächlich auf die Stationskaſſe abgeſehen 
hatten, drückten die Fenſterſcheiben des Stations⸗ 
bureaus ein, ſtiegen hier ein und ſuchten nun von 
hier aus in das Kaſſenzimmer zu gelangen. Dies 
gelang ihnen auch nach Abreißung des Thürſchloſſes; 
einen größeren Widerſtand bot ihnen jedoch das 
Schloß des eiſernen Geldſpindes. Nachdem ſie ſich 
vergeblich abgemüht hatten, daſſelbe zu erbrechen, 
zogen fie, wie der „G.“ ſchreibt, unter Mitnahme 
eines Betrages von 15 Mark, welchen ſie aus 
einem verſchloſſenen Schubfache hervorgeholt hatten, 
ſowie einer Menge Briefmarken im Werthe von 4 
Mark 50 Pfennigen enttäuſcht von dannen. Bis 
etzt fehlt von den Thätern jede Spur. 
Eydtkuhnen, 23. Jan. Die Zahl der aus⸗ 
wandernden Mennoniten aus Rußland ſteigert, dem⸗ 
jelben Blatt zufolge, ſich mit jedem Tage. Zwanzig 
bis dreißig Familien und darüber treffen täglich mit 
dem ruſſiſchen Eſſenbahnzuge hier ein. Dieſe Leute, 
welche aus dem Serolomſchen Gouvernement ſtammen, 
ſind faſt alle der deutſchen Sprache mächtig Ihre 
Vorfahren waren ihrerzeit aus deutſchen Gebieten 
eingewandert. Die Auswanderung erfolgt, wie die 
Betreffenden ſagen, in Folge der in dem genannten 
Gouvernement herrſchenden Hungersnoth. Die Leute 
verlaſſen ihre Beſitzungen, weil ihnen die Lebens⸗ 
mittel fehlen. 


EEE er mr ra TE En nn Een En FETTE ——— 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
29. Jan.: Vielfach heiter, wolkig, theils 
neblig mit Niederſchlag. Temperatur kaum 
verändert. 


30. Jan.: Walkig, bedeckt, Nebel, nahe Null, 
auffriſchend windig. 
31. Jan: Wolkig, theils heiter, Nebel, nahe 


Null, lebhaft windi ü 
Kürten. haf ndig, Sturmwarnung für 


Für dieſe Rubrik bree Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 27. Januar. 
Das Geburtsfeſt des Kaiſers] wurde, jo 
wie allüberall im Reiche, auch in unſerer Stadt 
geſtern feſtlich begangen. In der Loge und im Caſino 
fanden Diners ſtatt. Im Caſino waren die Spitzen 
der Behörden, Beamte ꝛc. anweſend, im Ganzen ca. 
100 Herren. Den Toaſt auf den Kaiſer ſprach Herr 
Landgerichtspräſident Dorendorf. Herr Oberbürger⸗ 
m:ifter Elditt war durch Krankheit am Erſcheinen 
verhindert. Auch der Kriegerverein hatte den Tag in 
würdiger Weiſe begangen. Am Abend, wo einzelne 
Gebäude, insbeſondere das „Deutſche Haus“, illuminirt 
hatten, entwickelte ſich in den Straßen ein ſehr leb⸗ 
haftes Treiben. & 
„Der Elbinger Ruder: Elub „Vorwärts“ 
(gegründet 1869) hielt geſtern Abend ſeine diesjährige, 
quserordenttich gut beſuchte General⸗Verſammlung ab. 
für 18015 Schriftführer vorgetragenen Jahresberichte 
‚sl entnehmen wir daß das verfloſſene Jahr 
im jeder Beziehung für den Club ein überaus günſt⸗ 
ges zu nennen it ie den Club ein überaus güne 
5 Die Zahl der Mitglieder hat ſich 
von 14 ausübenden und 29 1 terſtützenden im Vor⸗ 
jahre auf 24 ausübend aterjtügenden im 
ja ende und 36 unterſtützende am 
1 Januar 1892 vermehrt. Die erſte Fahrt wurde am 15. 
März, die letzte am 22. November gemacht, die 
Geſammtzahl der zurückgelegten Fahrten be⸗ 
trägt 531 mit 4553 Kilometer Erwähnenswerth 
ſind die Fahrten zur Begrüßung Sr. Majeſtät 
des K 5 U aleſta 
alſers an der Eiſenbahnbrücke, die Fahrt der 
9 „Blitz“ zur Begrüßung des Prinzen Heinrich 
57 die Auffahrt zur Begrüßung des Prinzen 
8 auf der Weichſel bei Danzig am 6. Sep⸗ 
ember. Bei dem am gleichen Tage ſtattgehabten 
im Atudern der obengenannten Rudervereine ſiegte 
Vierer⸗Halbausleger⸗Gig⸗Rennen der „Greif“ des 


„Vorwärts“ über Danzig. Die Kaſſenverhältniſſe 
des Clubs haben ſich ebenfalls in erfreulicher Weiſe 
weiter entwickelt, ſo daß es möglich war, außer 
dem einen noch auf dem Vollausleger laſtenden An⸗ 
theilſcheine die folgenden 34 Antheilſcheine (gegen 20 
im Vorjahre) auszulooſen: Nr. 104, 112, 113, 115, 
116, 117, 118, 120, 123, 124, 129, 130, 232, 136, 
187, 140, 143, 155, 156, 160, 162, 167, 170, 173. 
176, 190, 191, 193, 205, 212, 219, 225, 227, 242, 
dieſelben können dem Caſſirer des Clubs zur Ein- 
löſung präſentirt werden. In den Vorſtand wurden 
die bisherigen Mitglieder wiedergewählt und zwar 
die Herren Lehmkuhl, Vorſitzender, Krohn, Schrift⸗ 
führer, Merki, Caſſirer, E. Meyer, Bootswart, 
A. C. Th. Müller, Vertreter der Paſſiven. Die 
Sitzung wurde alsdann nach Erledigung verſchiedener 
anderer ſportlicher Gegenſtände geſchloſſen. 

* (Hohe Reiſende.] Im heutigen Courierzuge 3 
befand ſich der Großfürſt Alexis von Rußland im 
beſonderen Schlafwagen zur Reiſe von Berlin nach 
Petersburg. 

* Schulfeier.“ Recht originell hatte Herr 
Director Dr. Witte die Schulfeier des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers geſtern in der höheren Töchter⸗ 
ſchule veranſtaltet. Eine Anzahl Zöglinge dieſer An⸗ 
ſtalt ſtellten nämlich die alten und neuen Provinzen 
des preußiſchen Staats, der Reichslande und ein⸗ 
zelner zum deutſchen Reich gehöriger Staaten dar, 
indem ſie weiß gekleidet und mit einer Schärpe ge⸗ 
putzt waren, welche die Farbe der einzelnen Provinzen 
trug, z. B. Preußen ſchwarzweiß ꝛc. 

— ſHaßenjagd. Am 31. Januar endigt die 
Haſenjagd. Mag auch die Familie der Haſen im Zu⸗ 
ſtande der ungefährdeten Freiheit von Landleuten und 
Gartenbeſitzern mit Fug und Recht als unverbeſſer⸗ 
liche Spitzbubengeſellſchaft angeſehen werden, jo ges 
hört doch dieſe Klaſſe von Säugethleren auch wieder 
zu den willkommenſten Erſcheinungen, wenn ſie ge⸗ 
ſpickt und gebraten auf der Speiſetafel erſcheinen. 
Der Genuß ihres Fleiſches wird bei denkenden Men⸗ 
ſchen noch durch die Empfindung erhöht, daß man 
einen Vagabunden unſchädlich macht, der ſein ganzes 
Leben hindurch im Schweiße des Landmanns 
ſchwelgte und als geborener Müßiggänger ſich auf 
der Welt um weiter nichts kümmerte als um ſeine 
Ernährung auf fremde Koſten und die Vermehrung 
ſeiner Familie. Verſpeiſt man alſo einen Haſen, ſo 
iſt dies ein gerechter Strafact, ſowie ein nicht nur 
angenehmes und verdienſtliches, ſondern auch volks⸗ 
wirthſchaftlich gerechtfertigtes Werk. Es läßt ſich 
kaum bezweifeln, daß bald nach Erſchaffung des 
Krautes, Kohls und anderer wohlſchmeckenden Feld⸗ 
erzeugniſſe und Gartenfrüchte auch der Haſe zur 
Welt gekommen iſt. Geſchieht ſeiner doch ſchon vor 
viertauſend Jahren Erwähnung, und zwar gleich 
als eines ſo berüchtigten Landſtreichers, daß ſelbſt 
Moſes ihn nicht für würdig hielt, den Gaumen der 
Kinder Iſrael zu kitzeln. Und fo lange es Haſen 
giebt, giebt es auch Haſenjäger. Aber dieſe lange 
Bekanntſchaft mit den Jagdfreunden hat den Haſen 
geſcheit gemacht. Er weiß genau, daß zwiſchen den 
Monaten März und Oktober nur ein Raubthier ihn 
anzugreifen wagt und er während dieſer Zeit ſogar 
unter dem Schutze des Jägers ſteht. Daher kommt 
es, daß der Haſe im Laufe der Schonungs monate 
ſo zahm, ja man könnte ſagen unverſchämt iſt, daß 
man ihn nicht ſelten aus den Höfen und Gärten 
der Bauerngüter hinausprügeln muß. Bekannt iſt 
die Geſchichte von dem dienſtſtrengen Eiſenbahn⸗ 
wärter, welcher Haſen, die, trotz amtlicher Verord⸗ 
nung gegen das Betreten der Schienen und Böſch⸗ 
ungen, über die Bahn liefen, nur dadurch von dieſer 
Ungeſetzlichkeit abhalten zu können glaubte, daß er 
Fallen ſtellte und, als er einen fing und der Förſter 
dazu kam, dieſem verſicherte, er habe ihn nur arre⸗ 
tiren und zur Beſtrafung einliefern wollen, wogegen aller⸗ 
dings der Förſter lebhaften Proteſt erhob. — Die 
Famtlie der Haſen iſt über den ganzen Erdball ver⸗ 
breitet und trotz der Millionen, die alljählich der 
Bratpfanne und dem Raubzeuge verfallen, ſo zahl⸗ 
reich wie Sand am Meere. Zu dieſer Familie zählt 
aber auch eine Vetterſchaft, welche zu den unverbeſſer⸗ 
lichſten Wühlern gehört und trotz aller ſtandrecht⸗ 
lichen Erſchießungen unaufhörlich den ſtaatlichen 
Boden untergräbt. Es ſind dies die Kaninchen, 
welche urſprünglich nur den naturfarbigen Rock der 
Haſen trugen, ſo lange, bis durch ihnen eine durch 
Bildung veredelte Race hervorging, die zahmen 
Kaninchen genannt, deren Fellen von Farhen einzig 
und allein nur die grüne ſehlt. Ihre Vermehrung 
iſt fabelhaft. Ein im Januar geborenes Kaninchen 
155 gewöhnlich im nächſten Dezember ſchon Groß⸗ 
vater. 

* [Gedenket der Noth!] Während die Jugend 
den Winter als Spender von Balle und Esslauf⸗ 
freuden fröhlich willkommen heißt, giebt es anderer⸗ 
ſeits Tauſende, die ihn verwünſchen, da er ihnen 
nur Noth und Elend bringt. Die Kälte der letzten 
Tage verhinderte ſo manche Arbeit, ſo daß zahlreiche 
Arbeiter zu unfreiwilliger Muße gezwungen wurden. 
Da iſt ſo mancher Seufzer über die ſchlechte Zeit und 
die Grauſamkeit des Winters gehört und die öffent⸗ 
liche Wohlthätigkeit um Hülfe angefleht worden. Es 
geſchieht ja viel für die Armen, aber die öffentliche 
Hülfsthätigkeit reicht nicht immer aus, auch die private 
muß ſich betheiligen, da die Maſſenwohlthätigkeit gar 
i leicht Nothleidende überſieht. Da giebt es denn 
ür Mitleidige reiche Gelegenheit, den Spruch zu 
bethätigen: Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſet 
nicht! Namentlich die Hausfrauen können viel dazu 
beitragen, Noth und Sorge zu lindern. Da wohnt 
ein alter gebrechlicher Mann, der nicht im Stande iſt, 
ſich ſelbſt Brod zu verdienen, dort eine arme Frau, 
die hungern und darben muß, weil ſie ſich nicht mehr 
zu rühren vermag. Wie leicht kann hier eine rüſtige, 
mildthätige Hausfrau eine Freude machen dur 
Spendung von Speiſereſten, abgelegten Kleidern, ein 


wenig Holz oder Kohlen. Oft genug bleibt etwas 
vom Mittagbrod übrig, oftmals weiß man 
nicht, wohin mit den alten Sachen — die 


ſchönſte Verwendung bietet die Vertheilung an 
Hungernde und Frierende. — Doch nicht blos den 
Menſchen, ſondern auch den Thieren bringt der ſtrenge 
Winter traurige Zeiten. Das Wetter iſt ſo raub, 
daß man, wie man zu ſagen pflegt, keinen Hund au 
die Straße jagen möchte. Und doch müſſen ſo viele 
der armen Thiere vor einen Wagen geſpannt, ſtunden⸗ 
lang auf den kalten eisbedeckten Straßen kauern. 
Durch Spendung alter Decken, Teppichreſte, Strob⸗ 
matten u. dgl. ſollte man dieſen Proletariern des 
Hundegeſchlechts ihr herbes Schickſal erleichtern! Der 
Gerechte erbarmt ſich ſeines Viehes! — Vergeßt auch 
nicht der armen Vögel! Erbarmt Euch des bemit⸗ 
leidenswerthen Looſes, welches das gefiederte Völkchen 
jetzt trägt, wo alle Nahrungsquellen der Natur vers 
ſiegt ſind. Seht, wie die Spatzen hungrig die 
Körnchen auſpicken, welche aus der Pferdekrippe ge⸗ 
fallen ſind. All' ihre Genoſſen, denen die Natur ein 


f} bat. 


glückliches Loos zuwarf, find fortgezogen. Der arme 
Sverling aber muß hier bleiben, auf die Gnade der 
Menſchen angewieſen. Der Winter iſt grauſam und 
arme Thiere müſſen Hungers ſterben, wenn ſich die 
Menſchen ihrer nicht erbarmen. Sie werden auch 
Dank dafür wiſſen, indem ſie im Sommer Mailäfer, 
Raupen u. ſ. w. wegſchnappen. — Der Schutz und 
die Pflege der nothleidenden Thiere ſollte beſonders 
der heranwachſenden Jugend übertragen werden, 
damit dieſer frühzeitig der Blick für fremde Noth 
geſchärft werde. Alſo noch einmal: Wohlzuthun und 
mitzutheilen vergeſſet nicht! 

*Die Beſeitigung der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputationen], welche der neue Schulgeſetzentwurf 
plant, dürfte aus naheliegenden Gründen einen höchſt 
nachtheiligen Einfluß auf die Entw delung des Schul⸗ 
weſens in den größeren Städten ausüben. Hoffentlich 
wird das Vorgehen des Berliner Magiſtrats allen 
betheiligten Städten ein nachahmenswerthes Beiſpiel 
ſein und wäre zu wünſchen, daß auch unſere Stadt 
um Abänderung der bezüglichen Beſtimmungen an 
maßgebender Stelle bald vorſtellig würde. 

* Kaiſerliches Geſchenk.“ Ganz unerwartet 
iſt dem Infanterie-Regimente von der Marwitz Nr. 61 
in Thorn ein koſtbares Geſchenk von dem Kaiſer zu⸗ 
gegangen, beſtehend in einem großen Gemälde der 
Schlacht bei Dijon, an welcher bekanntlich das ge⸗ 
nannte Regiment hervorragenden Antheil genommen 
hat. Das Bild iſt- beute im Auftrage des Kaiſers 
von einem ehemaligen Feldwebel des Regiments, der 
jetzt Caſtellan der Nationalgallerie in Berlin iſt, 
überbracht worden, nachdem derſelbe erſt vorgeſtern 
Mittag ganz plötzlich den Befehl dazu erhalten hatte. 

* [Eiſenbahnumbau.] Die im vorigen Jahre 
angefangenen Umbauten des Oberbaues ſind nicht 
beendet worden und werden in dieſem Frühjahr bei 
der hieſigen Bau⸗Inſpektion I und II. auf der 
Strecke zwiſchen hier und Seepothen hier und Alt⸗ 
felde fortgeſetzt. Die 7 Meter langen Eiſenſchienen 
werden durch Stahlſchienen erſetzt, welche eine Länge 
von 9 Mtr. baben. Dieſe Schienen werden aus den 
Rheiniſchen Stahlwerken, Station Ruhrort, bezogen 
und ſind faſt täglich Wagen mit dieſem Material in 
die Güterzüge eingeſtellt. Die durch den Umbau ge⸗ 
wonnenen alten Schienen und Schwellen werden 
nach Klaſſen ſortirt und bei Neubauſtrecken verwendet. 
Auch ſoll die Eiſen bahnbrücke über den 
Elbingfluß in dieſem Frühjahr einer großen Repara⸗ 
tur und Umänderung wegen der Strecke Miswalde 
unterzogen werden und ſind für dieſe Arbeiten 
40,000 Mark im Etat ausgeworfen. . 

* Steinlieferung.“ Zum 1. Februar iſt die 
Lieferung von 13,700 Quadratmeter raubgeſchlagener 
Pflaſterſteine vom hieſigen Magiſtrat ausgeſchrieben, 
welche jedenfalls beim Schlachthausbau Verwendung 
finden ſollen. Bei einer Stärke der Steine von 
20 Centimeter würden dabei 108 Quadratmeter 
herauskommen. Der Termin ſteht um 11 Uhr im 
Bureau III an. Die Notiz wird Vielen angenehm ſein, 
da Steine bisher immer kubikmeterweiſe und nur die 
Pflaſterung quadratmeterweiſe vergeben worden iſt, 
und ein Druckfehler ausgeſchloſſen erſcheint, da ſelbſt 
der deutſche Submiſſionsanzeiger aus Berlin die Aus⸗ 
ſchreibung bringt. Auch wird von verſchiedenen 
Seiten die Ablieferungsſtelle, ob am Waſſer oder an 
der Pflaſterungsſtelle, in der Annonce vermißt. 

„In der Saiſon der Geſelligkeit] kann es 
auch dem Ungeſelligſten, einſam für ſich Lebenden, 
einmal paſſiren, daß er eine Einladung erhält, der 
er Folge leiſten muß. So gern er auch der Feſtlich⸗ 
keit ſernbliebe, er muß auf die Perſon des Einladen⸗ 
den, der vielleicht ſein Chef oder Vorgeſetzter iſt, 
Rückſicht nehmen und den behaglichen Haus rock mit 
dem unbehaglichen Frack vertauſchen. Mit Angſtge⸗ 
fühlen betritt der Neuling in der Geſellſchaft den 
Salon, denn er fühlt deutlich, daß es nicht ſo leicht 
ift, ſich in der Geſellſchaft mit Anſtand zu bewegen. 
Da giebt es Leute, die die Gewohnheit haben, Per⸗ 
ſonen, mit denen ſie ſprechen, bei einem Rockknopf 
zu faſſen und ihn ſo lange zu drehen, bis er in 
jeinen Händen verbleibt. Andere wiſſen nicht, was 
ſie mit ihren Händen und Füßen angeben ſollen. 
Sie zupfen bald hier bald doct an ihren Klei⸗ 
dern, bald ſtecken ſie die Hand in die Weſte, 
kratzen ihren Kopf, verſenken die Fauſt in 
die Hoſentaſche u. ſ. w. Auch das Gehen iſt eine 
Kunſt und es wirkt ſehr komtſch, wenn die Aengſtlichen 
auf den Fußſpitzen trippeln, es berührt ſehr peinlich, 
wenn die Tolpatſche mit den Hacken auftreten, als 
wollten fie die Dielen zerſtampſen. Wie Wenige 
verſtehen die Kunſt des Eſſens und Trinkens, wie 
Wenige wiſſen mit Meſſer und Gabel umzugehen! 
Und nun erſt die Unterhaltung! Selbſt gebildete 
Veteranen der Geſelligkeit wiſſen darin nicht den 
Anſtand zu wahren. Der Eine ſpricht, als wenn er 
Klöße kaut, der Andere läßt ſeine Zunge ſtets zwiſchen 
den Zähnen einen Solotanz aufführen, ein Dritter 
ſtottert und ſtammelt, wodurch er ſich und die Ge⸗ 
ſellſchaft in Verlegenheit bringt. Wie wenig die An⸗ 
ſtandsregeln befolgt werden, das heißt, wie wenig 
man das für Andere peinlich Wirkende, das Un⸗ 
paſſende, die üblen Angewohnheiten, vermeidet, 
darüber kann man jetzt in den Salons und Ballſälen 
eine Fülle von Beobachtungen machen. — Der An⸗ 
ſtand iſt ſelten angeboren; er iſt ein Kind der Er⸗ 


ziehung und nur mit großer Mühe holt Hans ein, M 


was Hänschen verſäumte. Durch Beobachtung und 
Selbſterziehung kann man manchen für Andere un⸗ 
angenehmen Fehler beſeitigen und ſo den Anſtand er⸗ 
ringen, deſſen ganzes Geheimniß darin beſteht, daß 
man das vollbringt, was ſich ſchickt und paßt und 
dem Anderen nicht unangenehm iſt. Ein feines Be⸗ 
nehmen erwirbt im erſten Augenblick Freunde, zwingt 
die Menſchen höflich und geſittet zu ſein, ſelbſt wenn 
ſie grob und ungeſchliffen ſind. Der Anſtand macht 


ch den Häßlichen hübſcher und den Schönen hinreißend, 


er iſt das Schiboleth der Bildung und die Grund⸗ 
bedingung einer wirklichen, das Herz erhebenden 
Geſelligkeit. 

*(Strafkammer.] Das hieſige Landgericht hielt 
heute ſeine Sitzung in Roſenberg ab. Dieſelbe wird 
drei Tage in Anſpruch nehmen. Zeugen ſind 110 
geladen. Als Staatsanwalt fungirt Herr Staats⸗ 
anwalt Preuß, welcher die Vorverhandlungen geleitet 
Es handelt ſich um eine weit verzweigte 
Räuberbande, welche im Marienburger und Roſen⸗ 
berger Kreiſe ihr Unweſen trieb. 

Der Umſchlag des 8 iſt wiederum 
ein ſo rapider geweſen, daß man glaubt ſich ins 
Frühjahr verſetzt zu ſehen. Innerhalb weniger Tage 
haben wir einen Umſchlag von 16 Grad Reaumur 
Kälte bis zu 2 Grad Reaumur Wärme, ſo daß der 
Schlittenbahn, welche des wenigen Schnees wegen in 
der Niederung noch nicht einmal gut zu nennen war, 
bald der vollſtändige Untergang droht. Für die Ge⸗ 
ſundheit iſt dieſer ſchroffe Uebergang geradezu ent⸗ 
ſetzlich 

* (Perſonalien beim Militär.] Der General- 


Lieutenant von der Armee v. Lettow-Vor⸗ 
beck, früher Brigade⸗Commandeur in Danzig, zuletzt 
Commandant von Thorn, iſt in Genehmigung deines 
Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dispofition geſtellt. 
Polizeiliches. In der verfloſſenen Nacht 
ſind von dem auf der Speicherinſel belegenen, ver⸗ 
ſchloſſenen Hof eines in der Fleiſcherſtraße wohnhaften 
Kaufmanns eine große Menge Steinkohlen mittels 
Einbruchs geſtohlen worden. Einige Nächte vorher 
war dort bereits ein ähnlicher Diebſtahl ausgeführt, 
wobei die Diebe ſogar einen Schlitten von dort mit⸗ 


Telegraphtiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Januar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Beſſer. Cours vom 27. 1. 28.1, 
3 /, pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,20 95,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 95,40 95,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,50 96,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,40 93,40 
Deine anknoten 199,60 199,35 
Oe alte Wenn 172,75 172,70 
Deutſche Reichsanleiggihnge 107,00 107,00 
4 pCt. preußiſche Conſulss . 106,90 106,80 
4 pCt. Rumänier 84,20 


een RW 2 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-PBrioritäten . 10700 107,10 


Produkten-⸗Börſe. 


Cours vom . 27.11. 28.1. 
Weizen April⸗ Mae 210,00 | 208,00 
ai⸗Juni 209,00 206,50 

Roggen flau. | 
April-Mai. . . . . 1217,50 | 217,00 
Mai⸗Juni 5 2,50 211,00 
etroleum loco. 24,00 24,00 
üböl April-Mai 55,40 | 54,90 
„ EI RR] 65.40 64,90 
Spiritus 70er Apıil-Mai 57,60 56,50 


Königsberg, 28. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus -Com- 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 


65,50 1 Geld. 
Loco nicht contingentirt 


7 * 1 


Danzig, 27. Januar. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): ſchwächer, 50 Tonnen. 
Fur bunt und hellfarbig inländ. — 4, hellbunt int. 
12—216 4, bochb. und glafig inl. — 4, Termin 
Januar-Februar zum Tranſit 126pföb. —,.— 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 184,00 „A 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftsl., inl. — A 
ruſſiſch. u. polnisch. zum Tranſit — 4 per April- 
Mai 120pfd. zum Tranſit —,.— 4, per April-Mai⸗ 
zum Tranſit 120pfd. 178,— 4 

Gerſte: große loco inl. — 4, kleine loco inl. 158 4 

82 loco inl. 146 4 

rbſen: loco inl. —.— A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 


Königsberger Productenbörſe. 


27. 26. 
Jan. Jan. Tendenz 
A A 


Roggen, 120 Pfd. 208,50 210,00 behauptet. 
Gerſte, 107—8 Pfb. . 158,00 155,00 | unverändert 
ge er, reer .. 146,00 146,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 13600 ‚156,00 | do. 
RNuübſe nn: —— — 
Spiritusmarkt. 


Stettin, 27. Januar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 1 Konſum⸗ 
ſteuer 46,10, pro Januar 46,00, pro April» Mai 47,20. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 27. Januar, Morgens 8 Uhr. 

Stationen. 1 Wind | Wetter nn —4 
Kopenhagen 7590 ebel 1 
Stockholm 754 WSW bedeckt | —2 
D 727 S bedeckt —10 
Petersburg 763 | SSH bedeckt | —25 
Moskau 768 ſtill Nebel 3 
Sylt 760 WNW' Nebel 1 
Se 762 | WSW Nebel 1 
winemünde 761 SSW Dunſt 1 
Neufaheiwaff. | 761 | a bebert —2 
emel 7 ©: ebe —2 
Paris 770 SW Regen 4 
e , , 

nchen 3 Schnee 
Berlin 762 WB bedeckt 2 
Wien 767 NE bedeckt 1 
Breslau 764 SW bedeckt 0 
Nizza | 765 O — ri 2 
Trieſt 765 ONO wolkig 


. ‚Meberjicht der Witterung. 

Bei meiſt ſchwacher, ſüdweſtlicher Luftſtrömung iſt 
das Wetter in Deutſchland milde und trübe, vielfach 
neblig; faſt allenthalben ſieleu Niederſchläge, über Oſt⸗ 
und Südeuropa ſtellenweiſe Schuee. Die Fortdauer 
der milden Witterung bei an der Küſte auffriſchenden 
ſüdweſtlichen Winden iſt zu erwarten. 

Deutſche Seewarte. 


Wir verfehlen nicht, unſere geehrten Leſer auf die 
in unſerer heutigen Nummer enthaltene Anzeige der 
ſpaniſchen Weingroßhandlung Vinador auf⸗ 
merkſam zu machen. — Wie aus derſelben erſichtlich, 
hat genannte Firma den Hauptverfauf ihrer Weine 
für Elbing der Rathsapotheke, Herrn Herm. 
Lehnert übergeben. — Bei der großen Beliebt⸗ 
heit, welcher ſich die Vinador'ſchen Weine erfreuen, 
iſt es wohl überflüſſig, ein Wort der Empfehlung 
hinzuzufügen; wir beſchränken uns daher auf die Be⸗ 
merkung, daß Herr Lehnert ein großes Lager von 
Malaga, Madeira, Sherry, Portwein und Marſala 
unterhält und dieſe Marken zum Preiſe von 3 Mk. 
für die ganze und 1.50 Mk. für die halbe Flaſche 
zum Verkaufe bringt. Die Flaſchen tragen auf dem 
Etikette die Schutzmarke der Firma Vinador. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 28. Januar 1892. 
Geburten: Schloſſer Andreas 
Borowski 1 S. — Schneider Auguſt 
Steinert 1 T. — Fabrikarbeiter Guſt. 
Marquardt 1 T. — Fabrikarb. Guſt. 
Krauſe 1 T. — Fabrikarb. Wilhelm 


Schulz 1 T. — Schloſſer Guſtav 
Fietkau 1 T. 

Aufgebote: Kaufm. Aug. Herm. 
Arndt⸗Skaisgirren mit Emilie Betty 


Richert⸗Skaisgirren. 

Sterbefälle: Fleiſcher Gottfried 
Barendt, 59 J. — Zimmergeſ. Chriſtof 
Taudig T. 12 T. 


Öffentliche Ortsverbands⸗ 


Verſammlung 
Sonntag, den 31. d. Mts., 
Nachm. 3¼ Uhr, im Saale des 
„Goldenen Löwen“. 
Tagesordnung: Stellungnahme zum 

Gewerbegericht und Aufſtellung der 

Kandidaten zum Gewerbegericht, 
wozu ſämmtliche Arbeitnehmer Elbings 
freundlichſt eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, d. 30. cr., Abds. 8 Uhr: 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Klempner. 


Sonnabend, den 30. Januar: 


Tanzkränzchen 
in den Sälen des 
„Goldenen Löwen“. 
Anfang 8 Uhr. 

Gäſte ſind willkommen. 


Verſammlung: 
Sonntag, den 31. er., Nachm. 3 Uhr. 


Der Vorſtand. 


re 
Schnelldampfer 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 
RE RE RE SE A 5) 


Echt holländ. Jaba⸗Kaffee 
mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, 
garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpackete 
9 Pfd. M. 7,20 verſende zollfrei unter 
Nachnahme. Auf der letzten Brüſſeler 
Internationalen Nahrungsmittel- und 
Kochkunſt⸗Ausſtellung mit der höchſten 
Auszeichnung, der „Goldenen Me⸗ 
daille“, prämiirt. 
Hier nur einige von Tauſenden der 
eingegangenen f 
Anerkennungsſchreiben: 
Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. 
Java-Kaffee, 80 Pf. das Pfd., zu ſen⸗ 
den, weil Ihr Kaffee gut und rein⸗ 
ſchmeckend iſt. Wilh. Heinz, Duvel⸗ 


dorf, 22. 3. 91. — Da mir Ihr Kaffee 


geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung 
von 9 Pfd. an Bäckermeiſter Franz 
Gaide, Katſcher 16. 1. 91. — Da 
mein Kaffee zu Ende geht und ich mit 
der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte 
ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 
9 Pf. Java⸗Kaffee mit Zuſatz zu ſenden. 
A. Maaß, Kaufmann, Döbel 6. 1. 91. 
— Mit dem mir geſandten Kaffee war 
ich recht zufrieden und bitte mir die 
gleiche Qualität wieder zugehen zu laſſen. 
Carl Schlemmer, Stuttgart 19. 1. 91. 
— Da Ihre vorige Sendung zu meiner 
größten Zufriedenheit ausgefallen war, 
ſo bitte ich um weitere 9 Pfd. Ihres 
Java⸗Kaffee's. Martin Jenſen, 
Orsbeck 1. 6. 91. — Bitte ſchicken Sie 
mir wieder eine Sendung von Ihrem 
Kaffee, meine . hat ſich ſo daran 
gewöhnt, daß ſie keinen andern 
mehr haben will, bitte um 9 Pfd. 
gegen Nachnahme. H. Althoff, Höxter 
3. 6. 91. — Da ich mit der erſten 
Sendung Ihres Holl. Java-Kaffee ſehr 
zufrieden war, erſuche ich Sie freund⸗ 
lichſt, mir wieder 9 Pfd. Ihres Kaffee's 
zu ſenden. Müller, Lehrer, Affhöller⸗ 
bach 11. 6. 91. 
Verſandt täglich. 
N Wilh. Schultz, 
Altona bei Hamburg. 


* fFlechleukranke eu 


trockene, näſſende Schuppenflechten und 
das mit dieſem Uebel verbundene jo un⸗ 
erträglich läſtige „Hautjucken“ heilt 
unter Garantie ſelbſt denen, die nirgends 
Heilung fanden, „Dr. Hebra's 
Flechtentod“. Bezug: St. Marien: 
Drogerie Danzig, Hundeg. 100. 


Strent den Vögeln Lutter! 


Bekanntmachung. 


Die Wahl der Beiſitzer des Ge⸗ 
werbegerichts findet am 


Donnerſtag, 
den 11. Februar d. J., 


Vormittags von 10 bis 2 Uhr 
und Nachmittags von 5—7 Uhr 
im Sitzungsſaale des Rathhauſes ſtatt 

Zu wählen ſind 24 Beiſitzer aus 
den Arbeitgebern mittels Wahl der 
Arbeitgeber und 24 Beiſitzer aus den 
Arbeitnehmern mittels Wahl der Arbeit⸗ 
nehmer. 

Zu der Wahl werden die Wahl⸗ 
berechtigten unter dem beſondern Hinweis 
auf 88 6, 8, 9, 10, 11 und 14 des Statuts 
hierdurch eingeladen. 

Elbing, den 20. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


8 Die beſte Einreibung bei 8 
Gicht, Rheumatismus, > 
? Gliederreigen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ 
ſchmerzen u. ſ. w. iſt Richters ; 


8 Das ſeit mehr als 20 Jah⸗ 
ren in den meiſten Familien 

als ſchmerzſtillende Einreibung 
3 bekannte Hausmittel iſt zu 2 
3 50 Pf. und 1 ME. die Flaſche 8 
in faſt allen Apotheken zu? 
Da es Nachahmungen? 


„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 3 
E 2 OO OOO 
Vorbereitungs⸗Anſtalt 


Poſtgehilfen 
Görlitz. 


Staatlich conceſſionirt und beauf- 
ſichtigt. Näheres durch den Vorſteher 
Speckmann, Auguſtaſtraße 21. 


Einzige 
Gelegenheit, ſich in den Beſitz 
von folgenden 16 brauchbaren, 
unterhaltenden, belehrenden Gegen— 
ſtänden, als: ein Zimmerthermo⸗ 
meter, ein Lachſpiegel, ein Meter⸗ 
maaß in Form einer niedlichen 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum f 
mit Illuſtrationen, zwölf Schab⸗ 
lonen, in verſchiedenen Muſtern, 
für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu ſetzen, ge- 
winnt man dadurch, daß man FR 
1 M. 50 Pf. an das Verſandt⸗ 
geſchäft von Schröder, Ber⸗ 
lin W. 62, Courbiereſtraße 10, 5 
evtl in Briefmarken einſendet.! 
Da zu Weihnachten hin der An- 
drang ſehr groß, bitte ſchon jetzt 
zu beſtellen. 


5 kreussaltige 
Pianin os 
lin solidester Eisen- 

+ construction mit 

Al ster Repe- 

BR | titions-Me- 


geeignet ur 
Unterrichts- und | 
Uebungszwecke von | 
M. 450,— ab, = 


Jeder, der keinen Vollbart; 
trügt, 5 
ſſich alſo ſelbſt raſiren oder rafiren BE 
laſſen muß, kaufe ſich den neuen 
Naſirſpiegel, elegant mit paten- W 
tirtem Griff, auch zum Aufitellen B 
oder Aufhängen eingerichtet; die! 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel 
bat ſich ſchnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
gert. Für jedes Barbier- und 
x Krifeurgefchäft unentbehrlich. Zu F 
beziehen gegen Einſendung von 
3 Mark durch 
[Schröder, Verſandtgeſchäft, 

Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


ni für Studium u, 
Aninos Unterricht bes 

geeignet, kreuzsait. Eisenbau 

höchste Tonfülle. Frachtfrel 
auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedriok 
Bornemann & Sehn, Pianino- 
Fabrik. a : 


Dr. med. Hope, 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechst. 8—10 Uhr. 
Auswärts mit gleich. Erfolge briefl. 


1. Hauptgew.: 1 hochelegante 3 


Johann Hoff, Erfinder der Malz Präparate. 


Prima Normal⸗Knochenmehl, 


4 K 20, 
beſte gedämpfte, garantirt unentleimte Waare, ohne fremde Beimiſchung hergeſtellt, 


empfehle zu billigsten Preisen ab Königsberg 
und franko jeder Bahnstation auf prompte und 


jpätere Lieferung. 
Königsberg i. Pr., 


Hugo Schlenther, ue, Lang Al. 


— iM * _ 
aa 


pen 


Königsberger e-Totterie, 


Ziehung am 12. Mai 1892. 

10 complet beſpannte Equipagen. BE 

6. Hauptgewinn: 1 Herren- Phaeton, 
2ſpännig, 


— 


Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 


„ 1 Coupe, 2ſpännig, 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 
„ 1 Halbwagen, 2ſpännig, 8. „ 1 Americain, 1ſpännig, 
„ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Bonnygeipann, 


„ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 
edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose à 1 Mark es dae „ f 
die Expedition dieſer Zeitung. 


3 
4. 
5. 
47 


5 ; 0 Mh 2 9 
Niederländisch-Amerikanichse 
Dampfschifffarts- Gesellschaft. 


Einzige Postdampfer-Linien 


zwischen 


ROTTERDAM _ NEW_VORK 


und 


BALTIMORE, 


Rascheste Beförderung. 


Uorzügliche Verpflegung. 
TTL. TASTE PASSAGE-PREISZE. 


Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Amerika gratis 
und franko. 

8 Nähere Auskunft ertheilt: | 
die VERWALTUNG in ROTTERDAM. E 


Johann Hoff’sche 
Brust.Malzextract- 
Bonbons. 

Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlr. Nachahm. bel. man auf d. 
Packung u. Schutzm. d. echten Malz⸗Bon⸗ 
bons (Bildniß des Erfinders) zu achten.“ 


Johann Hoff’sches 
Malzextract- Gesund- 
heitsbier. 

Gegen allgemeine Entkräftung, unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibs⸗Organe. 
Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten. 


Johann Hoff’sches Johann Hoff’sche 


concentrirtesMalz- Malz-Gesundheits- 
' extract. Chocolade. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von | Nährend und ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zu | ſonen. Dieſelbe iſt ſehr mohljichmedend 
nehmen. In Flaſchen mit Batentverjchl. | und beſ. zu empfehl. wo der Kaffeegenuß 
a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, 2,50. 


Königl. Sächs., Griech., Rum. Hoflieferant etc. 


8 Johann Hofft'sche Eisen-HMalz-Chocolade. 5 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. BE 
I. a d. Mk. 5,—, II. à Pfd. Mk. en 1 5 ſämmtlichen Chocoladen von 5 Pfd. BE 
7 85 an Rabatt. 5 


5 Prospeete gratis und frauco. 5 
Verkaufsstelle in Elbing bei S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny). 15 
= In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 
können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften, Apo- 
8 theken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate WS 
melden. Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. f 


GAE D RE. 
CACAO 


ist unübertroffen 


Gummilchuhe,; 
M. Rübe Wwe. | 


[Lotterien Danzig, | 


Biehnng am 11. Februar er. 


Hauptgewinne im Werthe von: 


f h W Sohrader, er 


nach auswärts für Porto 10 Kextra, 


In Elbing außerdem zu haben bei 
Franz Rehahn, äuß. Georgendamm. 


spanische Weingrosshandlung, 


hat den lauptverkauf ihrer 


Spanischen Weine: 5 
Malaga, Madeira, mar- 
ala, Sherry, Portwein B 


R Raths-Apotheke, : 


Herrn Herm. Lehnert übergeben. 


5 preis: / FlascheM.3,—, / M.1,50. 


— —ñ— ——— . — — 2 — 


6 moderner Schrifiſteller broch. 


Verlag der „Splitter“ 
Lebel), Berlin, Neue Königſtraße 31. 


ind in 2 Anſichten für à 1.50 M. 
durch jede Buchhandlung z. beziehen. 


Wir ſuchen zum alsbaldigen Eintritt 
einen gut befähigten 


Bureaugehilken. 


Remuneration nach Uebereinkommen. 


Echt ruſſiſche a 


neu, elegant, 


PER” billigi. ER | 


16. Fiſcherſtraße 16. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Seitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel» 
mit 250 jährlich 
Schnitte mk. 1.25 
muſtern. 


= 75 Kr, 


Enthält jährlich äber 2000 Abbit⸗ 
dungen von Toilette, — wäſche,— 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Itgs.⸗Katalog Nr. 5845). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 35. — wien I, Operngaſſe 3. 


Grosse 


1000 Gewinne 


10,000 Mark, 

50 0 0 Mark, 
300 0 Mark, 
200 
10 


0 Mark, 

0 0 Mark, 

ee . 
OOSE a 5 Nik. 

11 Looſe für 10 Mark, 


28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 
Obige Looſe empfiehlt à 1 M., 5 


die Exped. d. Zig 


Vinador 


Hamburg—Wien 


hochfeinen, alten, abgelagerten 


für Elbing der 


Reinheit der Weine garantirt. m 


fpannende Novellen 


in illuſtr. Umſchlag liefert frei 
für 20 Pf. in Briefmarken der 
(Dr. B. 


Photographien des 38 
Jagdhaus Rominten, 


Sag dſchlo 
des deutſchen Hair ers. 
nach den Original⸗ Gemälden 
des Landſchaftsmalers 12 


Eduard Hartung, 


Leipzig. Magazin für 


Kunſt u. Literatur. 5 


Pr. Stargard, 25. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. 
Gambke. 


Der Hausfreund. 


Nr. 24. 


—— /- 


Elbing, den 29. Januar. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1892. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


ae von Fer d. Schifkorn. 


Nachdruc verboten. 


„Und dieſen Wunſch erfüllte mein ſüßer 
Su nicht nur, ſondern übertraf ihn noch 
u als die Schönſte der Schönen,“ verſetzte 
er Rath raſch, indem er Jerta, welche ſich 
erhoben hatte, um die ſchlanke Taille faßte, 
50 die junge Frau erſt jetzt aufmerkſam be⸗ 
rachtend, fügte er hinzu: „Wahrhaftig, auch 
850 7 Schneiderin muß man alle Ehre geben — 
bla ſcheinſt in dieſem Negligee wie in Pfirſich⸗ 
üthen und Mondesſtrahlen gehüllt — na für 
olche Augenweide kann man ſchon ein paar 
haler ſpringen laſſen, namentlich jetzt, wo 
unſere Gewerbsleute ohnedies ſchweren Zeiten 
u{gegengeben, mit jeder bezahlten Rechnung 
ſt eigentlich ein patriotiſches Werk gethan; aber 
ihr muß ich ſchon ſagen, eine Frau, welche 
ab: Luxusbedarf noch jetzt aus Paris bezöge, 
erdiente, daß ſich ihr Mann ſofort von ihr 
ſchelden iieße — was. haft Du“ — 

x Die Frage galt einem heftigen Aufzucken 
erkas, welche ſich ſchon unter den ſeltenen 
obſprüchen des Gatten über ihre Toilette höchſt 
unbebaglich fühlte, bei dem ſcharſen Uxtheile 
esſelben aber geradezu wie unter einem 
Schlage erbebte. 
5 „O, nur eine Wespe,“ log Jerta hocher⸗ 
röthend, denn in den Worten des geliebten 
annes lag eine ſo wohlthuende Herzlichkeit 
und Innigkeit, daß ſie ſich ihrer Lüge ſchämte, 
und ſie einen Moment nahe daran war, die 
dend Wahrheit zu geſtehen. Aber wozu ſich 
emüthigen vor einem Manne, der ſie verrieth, 
910 aus dem offenbar nur die Wärme einer 
plötzlichen Aufwallung ſprach? 
Sehn Wespe nur? Ei, das ſind harmloſe 
fie nde,“ meinte der Rath, Jerta liebkoſend an 
etz ebend. „Wenn ich aber an die Möglichkeit 
Gala daß mein Herzensweib den beleidigenden 
alanterien ſchwärmender Rothhoſen preis⸗ 
gegeben ſein könnte, während ich —“ 
N „Über du lieber Himmel, wovon ſprichſt 
in nur?“ fiel jetzt die junge Frau lachend 
ein. „Die Franzoſen ſind ja doch nicht ſo 
ſchreckliche Leute, ich wenigſtens fürchte mich 


gar nicht vor ihnen; der gebildete Franzoſe 
achtet die Frau unter allen Umſtänden —“ 

„Halt, mein Kind, ſo glaubte ich noch vor 
wenigen Wochen,“ nahm der Rath wieder das 
Wort, „wie wir gutmüthigen deutſchen Narren 
von unſeren großmäuligen Nachbarn ja ſtets 
das Schönſte und Beſte glaubten und all ihre 
Unarten entſchuldigen; hier aber ſprechen hoch⸗ 
gebildete Franzoſen öffentlich vor ganz Europa 
von den Amuſements, welche ihren im Kriege 
und Frieden gleich unwiderſtehlichen Zuaven 
und Turkos mit den blonden germaniſchen 
Frauen und Mädchen in Ausſicht ſtehen, mit 
einer Ausdrucksweiſe, die, Gott ſei Dank, in 
einem anſtändigen deutſchen Journale einfach 
unmöglich wäre, kurz mit der ſittlichen Bildung 
der grande nation ſcheint es nicht beſſer beſtellt, 
als mit der geographiſchen, und darum noch⸗ 
mals Schande jeder deutſchen Frau, welche den 
fränkiſchen Modetand nicht verachtet, wenigſtens 
ſo lange, bis jene Beſchimpfung gründlich ge⸗ 
fühnt iſt, wozu uns die Herren ja hoffentlich 
bald Gelegenheit geben dürften.“ 

„Amen!“ ſprach eine gewaltige tiefe Stimme 
im Rücken des Ehepaares, welches umblickend 
den alten Oberſten vor ſich ſtehen ſah, hoch auf⸗ 
gerichtet und ernſt, feurige Blicke unter den 
buſchigen Augenbrauen ſchleudernd; aus weiter 
Entfernung aber klang der doppelſtimmige Ge⸗ 
ſang Minchens und Tinchens gleichſam als er⸗ 
läuternder Text zur Erſcheinung des militäri⸗ 
ſchen Papas: 

Friſch auf, Kameraden, auf's Pferd, auf's 


Pferd! 

In das Feld, in die Freiheit gezogen, 

In dem Felde da iſt der Mann noch was 
werth, 

Da wird das Herz noch gewogen; 

Da tritt kein Anderer für ihn ein, 

Auf ſich ſelber ſteht er ganz allein! 


XI. 
Mars und Amor. 

Das Wiedererſcheinen des Oberſten, kaum 
eine Stunde nach der Abfahrt, fand ſeine 
natürliche Erklärung in einem Achſelbruche, 
welcher die Inſaſſen des Wagens zur Umkehr 

ezwungen; der Profeſſor hatte es vorgezogen 
en Weg zu Fuß fortzuſetzen, auf welchem auch 
der leere Wagen, nothdürftig reparirt, weiter 
geſchafft werden konnte. So wenigſtens lautete 
die Erzäblung des Oberſten und jeiner beiden 


Töchter, und fie Hang in der That ſo glaube 
würdig, daß Niemand einen Zweifel in deren 
Wahrheit ſetzte. Selbſt der Marquis, welcher 
die Sache erſt beim Mittagsmahle erfuhr, 
ſcherzte in heiterſter Weiſe über den Unfall, und 
wenn er nicht daran glaubte, ſo wußte er 
wenigſtens ſeinen Glauben ſehr gut zu ver⸗ 
bergen. 

Vielleicht wären ſeine Scherze aber doch 
etwas minder heiter ausgefallen, hätte er geſehen, 
wie kaum eine halbe Stunde von dem Werne 
hart'ſchen Hauſe entfernt dem Wagen des 
Oberſten ein Feldjäger im ſchärfſten Galopp 
begegnete, und Letzterem, welcher ſofort anhalten 
ließ, eine Depeſche übergab, nach deren Durch⸗ 
ſicht des alten Herrn Runzeln ſich ſo freudig 
glätteten, daß Minchen und Tinchen faſt gleich⸗ 
zeitig die vorwitzige Frage entfuhr: „Papa biſt 
Du endlich avancirt?“ 


Auch hätte ein ſo ſcharfſichtiger Beobachter 
wie der Marquis ſchon den Umſtand, daß ſich 
ein Mann von dem Charakter eines Oberſten 
zu einer Lüge entſchloß und ſeinen beiden 
„Plappermäulern“, wie ſich der alte Herr 
ſeinen Töchtern gegenüber unhöflich ausgedrückt, 
bei Strafe eines vierzehntägigen ſtrengen Haus⸗ 
arreſtes Stillſchweigen empfahl, bedenklich ge⸗ 
funden; doch zum Glück für die fröhliche 
Stimmung der Geſellſchaft hatte der Marquis, 
wie geſagt, von all' dem nichts geſehen und ge⸗ 
hört, waren ſeine etwaigen Vermuthungen 
jedenfalls nicht fo ernſter Natur, um ihn aus 
dem diplomatiſchen Gleichgewichte zu bringen. 

So wurde denn auch die Aufforderung, mit 
den Gäſten einen Ausflug zu einem Miniatur⸗ 
Waſſerfalle in dem nahegelegenen fürſtlichen 
Forſte zu unternehmen, welche der Hausherr 
nach Tiſche an Jerta mit dem Beifügen rich⸗ 
tete, daß er ſelbſt den Oberſt in die Stadt 
fahren, und bei dieſer Gelegenheit einige ſeiner 
Patienten beſuchen wolle, mit allgemeinem Bei⸗ 
fall aufgenommen, und über Neily's Anregung 
zugleich beſchloſſen, Tantchen Agathe und ihren 
Schützling, den Candidaten, durch einen Boten 
zur Theilnahme an der verabredeten Partie 
einzuladen. Die junge Dame nahm ſich dieſes 
Programmtheiles mit ganz beſonderem Eifer 
an, und empfing die dankenden Blicke des Di⸗ 
rektors und Fräulein Minchens wie die etwas 
befremdenden Hermanns ſammt dem malitiöſen 
Lächeln des Marquis mit jenem Gleichmuthe, 
womit etwa ein Stratege Lob und Tadel des 
Publikums bei Verfolgung eines tiefangelegten 
Planes hinnimmt. 


Man brach bald nach Tiſche auf, um die 
Geduld Tante Agathens, welch' Letztere von 
Trauenfels aus eine weit kürzere Wegſtrecke 
zum Ort des Stelldicheins zurückzulegen hatte, 
auf keine allzugroße Probe zu ſtellen. Minchen 
und Tinchen, welche der Oberſt einſtweilen als 
„überflüſſige Bagage“ der Obhut der Hausfrau 
übergeben hatte, wanderten als munteres 
Sängerpaar voran, während die beiden Couſinen 


= den drei Herren in wechſelnder Gruppirung 
folgten. 

„Wenn ich denke, daß all' die frohe Heiterkeit 
binnen wenigen Wochen ſchon vielleicht zu 
Trauer und Schmerz geworden, dann iſt mir's, 
als müßte ich den Urheber des unſeligen Haders 
mit dieſen meinen Fäuſten zermalmen,“ ſagte 
Rath Wernhart, der die Geſellſchaft mit dem 
Oberſten bis zum Lindenhügel begleitet hatte, 
und den Fortziehenden gedankenvoll nachblickte. 

„Nun, wir wollen wenigſtens unſer Beſtes 
beitragen, um ihm das kecke Spiel gründlich zu 
verderben,“ fügte der Oberſt grimmig hinzu, 
„kommen Sie, Herr Rath, wir Beide haben 
mindeſtens 24 Stunden ohne Unterbrechung zu 
arbeiten, fort in die Stadt! Haben wir unſere 
Schuldigkeit gethan, dann mag es kommen wie 
es will, wir ſind bereit!“ 

Der Rath lächelte über den Eifer des alten 
Kriegers, welcher ſichtlich ſchon auf Nadeln 
ſtand, und wohl am liebſten ſchon an der 
Spitze ſeines Regimentes „drauf losgegangen“ 


wäre. 

„Sie haben Recht und beſchämen mit Ihrer 
Thatkraft uns junge Burſchen,“ ſagte er herz⸗ 
lich, des biederen Graukopfes Hand ſchüttelnd; 
„friſch an's Werk denn!“ 

Zehn Minuten ſpäter rollte ein Wagen mit 
beiden Herren der Reſidenz zu, auf deſſen 
Kutſcherſitze Karl mit der gewohnten pfiffigen 
Miene thronte. Er nahm ſich auch auf dieſem 
ſeinem Throne ſehr ſtattlich aus, und als er 
bei der Ausfahrt durch das Parkthor Guſtchen 
mit der Peitſche derart begrüßt hatte, daß die 
Schnur hart an des Mädchens Ohr mit dem 
Knalle einer Piſtole vorbeigeſauſt war, geſtand 
Letzteres ſtill beglückt, daß ſein „Karlchen“ 
jedenfalls zu den ſtattlichſten Exemplaren unter 
dem einfältigen Männervolke gehöre. 


(Fortſetzung folgt.) 


Von der Weltausſtellung 
in Chicago, 
(Original-Bericht.) 


Der Bau des großen Induſtrie⸗Palaſtes 
wird in Folge der umgeſtalteten Pläne einen 
Koftenaufwand von 1½ Millionen Dollars 
erfordern; von dieſer Summe wird die Be⸗ 
ſchaffung des mächtigen Eiſenwerks allein Doll. 
460,000 verſchlingen. Um den Koloſſalbau an⸗ 
nähernd zu beſchreiben, diene folgender Ver⸗ 
gleich: Die zur Verwendung gelangende Maſſe 
von Eiſen und Stahl wird 2,250 Tonnen 
mehr im Gewicht betragen, als die Eiſenmaſſe, 
welche die große Brooklyner Brücke aufzuweiſen 
hat, ferner wird ein Uebergewicht von 250 
Tonnen im Vergleich zu dem Eiſenwerk der 
mächtigen St. Louiſer Brücke aufzuweiſen ſein. 
Das Geſammtgewicht der zur Verwendung 


gelangenden Stahl⸗ und Eiſenmaſſe wird 
11,700,000 Pfund betragen, wovon wiederum 
10,000,000 Pfund auf die Pfeiler und Träger 
des Rieſenbaues zu rechnen ſind. 

Rußland hat bereits eine Weltausſtellungs⸗ 
Commiſſion ernannt und nach Berichten des 
in Chicago ſtationirten ruſſiſchen Konſuls ſind 
die Ausſichten für eine würdige Repräſentation 
ſeines Landes äußerſt günſtig. 

Binnen Kurzem wird eine von Präfident 
Jonge an den Congreß zu richtende Spezial⸗ 

otſchaft, die Weltausſtellung betreffend, 
erwartet. 

Herr Carl Vogel, der Betriebsleiter des 
Etabliſſements der Elektro⸗Techniker Siemens 
un Halske in Berlin, befand ſich unlängſt in 

usſtellungs⸗ Angelegenheiten in Chicago. 
err Vogel trat mit dem General-Direftor 
avis betreffs des für das Exhibit der Firma 
nöthigen Raumes in Unterhandlung. 30,000 
uadratfuß Flächenraum find im Departe⸗ 
ment für Elektricität bewilligt worden. Das 
zeſuch der Firma, welche ſich bekanntlich 
eines Weltrufes erfreut, um Anweiſung eines 
rundſtückes behufs Errichtung eines eigenen 
ebäudes, konnte nicht berückſichtigt werden, 
da ſämmtliche „Exhibits“ auf dem Gebiete 
der Elektricität unter einem Dache zu placiren 
ind. Die Ausſtellung der Herren Siemens 
und Halske wird ſicherlich eine dem Rufe der 
dent . Ic denn die a ges 
verwenden ark zu dem Zwecke zu 


Frau Potter Palmer, die Präſidentin der 
Frauenbehörde, hat ein Schreiben an die 
8 nen von England und Italien, die 
die Fe Regentin von Spanien, ſowie an 
reich tin des Präſidenten Carnot von Frank⸗ 
das Wirk dem höflichen Erſuchen gerichtet, 
und d ten der Frauenbehörde anzuerkennen 
laſen erſelben ihren Schutz zu Theil werden zu 
zur & rner wird darin die Genehmigung 
den betneanung von Frauen ⸗Ausſchüſſen in 

eh etr. Ländern nachgeſucht. In Folge der 

8 des Herrn Blaine wurde das 
N en vom Staatsdepartement zu Waſh⸗ 
2 an die Geſandten in den betr. Ländern 

der Inſtruktion, dasſelbe den Premiers 
zu übermitteln, verſchickt. 

0 dermal hundert tauſend Quadratfuß 
en enraum find der Abtheilung für freie 


worden großen Induſtrie⸗Palaſt überlaſſen 


Der Ausſchuß für Ceremoniell hat 25,000 
Dollar für elektriſches Feuerwerk, welches in der 


Feſtwoche, im Oktober 18 i 
. 92, gelegentlich der 
Uebergabe der Ausſtellungsbauten an den 


1 


Präſidenten der Vereinigten Staaten zur 
Anwendung kommen ſoll, ausgeſetzt. 

Ein Herr aus Connecticut, der ſeinen Na⸗ 
men nicht veröffentlicht wünſcht, hat dem 
Prof. Putnam, Chef der ethnologiſchen Ab⸗ 
theilung, 20,000 Dollar zur Deckung der 
Koſten für das fernere Aufſpüren von Aus⸗ 
ſtellungs⸗Objekten in Süd⸗Amerika über⸗ 
mittelt. 

Die Ausſtellungsbehörde von Pennſylva⸗ 
nia beabſichtigt, die Direktion in Chicago an⸗ 
zugehen, eine Aenderung in der Verordnung 
betreffs der Einreihung von „Exhibits“ in 
der Abtheilung für Bergwerkerzeugniſſe vor⸗ 
zunehmen, damit ermöglicht werde, eine „Pe⸗ 
troleum⸗Quelle,“ die Produktion des „Erdöls“ 
in allen Einzelnheiten vorführend, auszuſtellen. 

Die Verwaltung der Baltimore- und Ohio⸗ 
Bahn beabſichtigt ein Modell der erſten längs 
ihrer Linie, ſr. Zeit von Morſe errichteten Te⸗ 
legraphenleitung auszuſtellen. 

Ein intereſſantes Ausſtellungs-Object ver⸗ 
ſpricht das von Major Pangborn von Mary⸗ 
land projektirte Modell, die Auſtern-Indu⸗ 
ſtrie der Cheaſapeake⸗Bay veranſchaulichend, 
zu werden. Die Koſten für dieſes „Exhibit“ 
dürften die Summe von 80,000 Dollar bedingen. 
Die Staats⸗Verwilligung wird wahrſcheinlich 
100,000 Dollar betragen. 

Ein Anerbieten von der zuſtändigen Be⸗ 
hörde des Staates Waſhington, die Fahnen⸗ 
ſtangen für ſämmtliche Ausſtellungsbauten 
zu liefern, iſt angenommen worden. Dieſer 
Staat wird fein offizielles Gebäude, 140 X 220 
Fuß im Geviert meſſend und zum Preiſe 
von 50,000 Dollar errichten laſſen. 

Herr A. C. Fiſh, Vice⸗Präſident der Süd⸗ 
Californiſchen Ausſtellungsbehörde, hat ein 
Platzgeſuch für 88270 Quadratfuß im In⸗ 
nern des Gartenbau = Palaſtes eingereicht. 
Daſelbſt wird unter den Auſpicien der Süd⸗ 
Californiſchen Ausſtellungsbehörde ein „Ex- 
hibit“ von Früchte tragenden Orangenbäu⸗ 
men veranſtaltet werden. Außerdem erſuchte 
Herr Fiſh um Ueberlaſſung eines Areals 
von fünf „acres“ zur Ausſtellung von 
Orangenbäumen und Citronenbäumen, und 
anderen californiſchen Fruchtbäumen, jowie: 
um 3,000 Quadratfuß zur Ausſtellung von: 
Tiſchen, auf welchen die köſtlichen Früchte 
der „Goldküſte“ ausgelegt werden ſollen. 


Mannigfaltiges. 


— Eine hübſche Scene ſpielte ſich 
vor dem Schöffengericht zu Kottbus ab. 
Dort erſchien ein Klempnergeſelle, der ſich 


ie: 


wegen Bettelns zu verantworten hatte. 
Er konnte mit dem beſten Willen keine Arbeit 
finden, und ſo focht er ſich eben ſchlecht und 
recht durch die Welt. In der ſtark abgeriſſenen 
Bekleidung des Beſchuldigten hatte ſich ein 
ſorglich in Papier gewickeltes eiſernes Kreuz 
gefunden. Der Gerichtsvorſitzende richtete 
an den Angeklagten die Frage, wie er zu 
dem eiſernen Kreuz gekommen ſei. Der 
Angeklagte machte in ſchlichter Weiſe Angaben 
über den Namen des Regiments-, des 
Bataillons⸗Commandeurs und der übrigen 
Officiere des Regiments und auch ſolche 
über die Gefechte des letzten Feldzuges, bei 
denen das Regiment und er ſelbſt betheiligt 
geweſen war. Der Vorſitzende erkannte die 
Richtigkeit aller Angaben des Angeſchuldigten 
und damit gleichzeitig, daß dieſer demſelben 
Regimente angehört und dabei das Eiſerne 
Kreuz ſich erworben hatte, bei dem er ſelbſt 
zum Reſerveofficier befordert worden war, 
ja, daß der Angeſchuldigte in denſelben 
Gefechten den feindlichen Kugeln Trotz geboten 
hatte, wie er! Als er dies dem Angeſchuldigten 
ſagte, da mochte in der Seele des armen 
Teufels ein Hoffnungsſtrahl aufleuchten. 
Indeſſen Geſetz bleibt Geſetz, und ſo ver⸗ 
mochte die alte Kameradſchaft es nicht abzu⸗ 
wenden, daß der Gerechtigkeit Genüge gethan 
wurde. Das Urtheil lautete auf einen Tag 
Haftſtrafe, die durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 
Nach der Verhandlung aber bethätigte der 
Gerichtsvorſitzende in großherziger Weiſe die 
alte Kameradſchaft. Er ließ den armen 
Klempner nicht nur von Kopf bis zu Fuß 
bekleiden und ihm Unterhalt für einige Tage 
zukommen, ſondern er ſorgte auch noch für 
eine Arbeitsſtelle für ihn und entließ ihn mit 
einem reichen Geldgeſchenk. 

— Eine Virtuoſin im Pfeifen iſt 
die Amerikanerin Miß Shaw. Miß Shaw 
iſt eine Dame von hervorragender Schönheit, 
welcher die Engländer den Beinamen „Die 
Patti der Pfeifkunſt“ gegeben haben, und 
in der That hat kaum jemals eine Sängerin 
mehr Beifall gefunden, als dieſe Pfeiferin. 
Sie pfeift ſo vorzüglich, daß ſie die 
berühmteſten Flötenbläſer in den Schatten 
ſtellt. Unlängſt pfiff Miß Shaw einige 
Stücke vor der berühmten Marcheſi, und 
dieſe Sangesmeiſterin war ganz entzückt von 
der eigenartigen Kunſtfertigkeit der Amerikanerin. 
Mit einer an das Unglaubliche grenzenden 
Meiſterſchaft und Sicherheit bewältigt die 
junge Dame die größten muſikaliſchen 
Schwierigkeiten. Sie dehnt die Töne, bindet 
und verlangſamt ſie, ihre Staccati ſind 


bewunderungswürdig, und ſihre Intonation 
iſt ebenſo vollkommen, als die außerordentliche 
Sicherheit, mit welcher ſie die Stücke ihres 
Repertoires zu Gehör bringt. 

— 5 5 Schäffte Karre in dem 

wahle Pocht“, mit dieſer zweifellos ſeltſa⸗ 
men Adreſſe kam jüngſt ein Brief, der den 
Poſtſtempel Luxemburg trug, in Metz an. 
Die bekannten räthſelhaften Inſchriften der 
Fliegenden Blätter ſind ein Kinderſpiel gegen 
den dunklen Sinn dieſer Rede. Diejenigen 
unſerer Leſer, welche glauben, es mit der 
ſprüchwörtlichen Findigkeit der Reichspoſt auf⸗ 
nehmen zu können, mögen verſuchen, die harte 
Nuß zu knacken! Doch nein, das wäre zu 
grauſam, und mancher Elfenbeinzahn könnte 
bei dem heißen Bemühen Schaden nehmen. 
Wir geben deswegen lieber gleich die Löſung 
der Reichspoſt, die ihren guten Ruf auch in 
dieſer ſchwierigen Lage voll bewährte. Die 
räthſelhafte Inſchrift lautete: Herrn Chef de 
are in Devant⸗les⸗Ponts. Chef de gare 
iſt bekanntlich die im Elſaß noch vielfach üb⸗ 
liche Bezeichnung für den Eiſenbahnſtations⸗ 
vorſteher. Nicht wahr, ein niedliches Ei des 
Columbus? 
— Als letzthin Abends die Mitglieder eines 
Anglerclubs in St. Louis (Amerika), 22 
Mann ſtark, aus einer Vorſtadt, wo ſie dinirt 
hatten, in einem Schlitten zurückkehrten, wurde 
derſelbe, als er ein Eiſenbahngeleiſe paſſirte, 
von einem heranbrauſendeu Zuge überfahren 
und völlig zertrümmert. Acht Perſonen blieben 
auf der Stelle todt, während die übrigen mehr 
oder minder ſchwere Verletzungen davontrugen. 
Wahrſcheinlich werden noch weitere vier Mit⸗ 
glieder der Schlittenpartie ſterben. 


Jagd und Sport. 


7 Jagdreſultate. Möckern (Prov. 
Sachſen). Bei einer ſeitens des Herrn Grafen 
von Hagen veranſtalteten Treibjagd wurden 
in fünf Treiben von 16 Schützen 327 Haſen 
und ein Fuchs zur Strecke gebracht. — 
Barby. Die bei Herrn Amtsrath von Dietze 
abgehaltene Jagd ergab 300 Haſen. — 
Hohenziatz. Bei einer am Mittwoch hier 
abgehaltenen Treibjagd ſind insgeſammt 53 
Sajen und 3 Kaninchen zur Strede gebracht 
worden. 
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